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1. Vorwort 

Sehr geehrte Mitglieder des SDW-Kreisverbands Rems-Murr, 

liebe Waldfreunde, 

WILD AUF WALD, so war unser Jahr 2014 betitelt. Nach dem 300. Jubiläum der „Erfindung der Nachhaltigkeit“ 
2013 haben wir das abgelaufene Jahr mit diesem Motto wieder ganz in die Obhut der jungen Generation 
gelegt. Wobei Wald allen Freude, Besinnung, Erholung, Entspannung und viele neue Erfahrungen und Er-
kenntnisse bringen soll –unabhängig vom Alter. Seien Sie also am besten alle, ob groß ob klein, ganz „Wild 
auf Wald“! 

Diese Jahres-Chronik gibt Ihnen einen umfassenden und reich bebilderten Überblick über alle Veranstaltun-
gen, die wir – mit Ihrer Unterstützung – im vergangenen Jahr bewältigen konnten. 

Im kommenden Jahr feiert der SDW-Kreisverband Rems-Murr sein 25jähriges Jubiläum. Bereits seit einem 
Vierteljahrhundert besteht unser Kreisverband bereits seit er sich am 2. April 1990 in der Stadtbü-
cherei Murrhardt als regionaler Vertreter der landes- und bundesweit organisierten Schutzge-
meinschaft Deutscher Wald konstitu- ierte. Vieles wurde seither bewegt: 
Jährliche symbolische Baum- pflanzaktionen aber auch solche 
mit ganzen Schulklassen wurden durchgeführt, die jährliche Kasta-
nienlaub-Sammelaktion mit Schulen, Vereinen und Kindergär-
ten wurde etabliert und der WEIHNACHTPRESSETERMIN gehört 
mittlerweile in den Jahreskalen- der der meisten Redaktionen im 
Rems-Murr-Kreis. Und darum herum wurden, wir verstehen dies als unsere Basis-Arbeit, ungezählte Veran-
staltungen mit Schulen, Kindergärten, Wald-Interessierten und politisch Verantwortlichen durchgeführt.  

Dies ist Anlass dafür, mich sehr herzlich bei allen zu bedanken, die uns bei unserem Tun Rückenwind gaben 
und geben: meinen Vorgängern, allen Vorstands- und Verbandsmitgliedern, unseren Partnern: der Wildnis-
schule WILDNISWISSEN - dem NATURPARK SCHWÄBISCH-FRÄNKISCHER WALD, den Kommunen im Kreis, die mehr-
heitlich seit langem selbst SDW-Mitglieder sind und „Flagge“ für den Wald zeigen, dem Schulamt und den 
für den Wald aktiven Schulen und Kindergärten. Ein herzliches Dankeschön gilt unserer regionalen Presse, 
die uns durch ihre Berichterstattung sehr dabei unterstützt, unsere Botschaft den Bürgerinnen und Bürgern 
näher zu bringen. Und für kräftigen Rückenwind sorgen geneigte Spender/innen und Sponsor/inn/en, die 
für den für die vielfältigen Aktionen notwendigen finanziellen Boden unter den Füßen sorgen. Das Rückgrat 
unseres Verbands und unserer Arbeit aber sind unsere SDW-Mitglieder. Allen ein herzliches Dankeschön für 
Ihre Treue. Bitte unterstützen Sie uns auch in Zukunft. 

Es ist mir ein persönliches Anliegen, auf das Jahr 2015 als das „Internationale Jahr der Böden“ hinzuweisen. 
Wer weiß, dass zehn Zentimeter Boden sage und schreibe 2.000 Jahre zur Entwicklung brauchen, 

und wer weiß, dass Experten schätzen, dass Deutschland momentan auf 
100 Jahre gerechnet 15 Zentimeter Boden durch Erosion verliert - ganz zu 
schweigen vom rasanten Flächenverbrauch durch Siedlungen und Ver-
kehrswege - der weiß, dass die Klimaveränderung nicht das einzige Problem 
sein wird, das unsere Menschheit in Zukunft zu bewältigen hat. Denn Bo-
den ist die dünne Haut unserer Erde und, wie Wasser und Luft, unsere Le-

bensgrundlage. Boden ist nicht vermehrbar! Ohne fruchtbare Böden gibt es schlicht keine Nahrungsmittel 
für uns und unsere Kinder und Enkel. Grund genug, hier gemeinsam ein Stück Aufklärungsarbeit zu leisten. 

Nun wünsche ich Ihnen, auch im Namen aller Vorstandsmitglieder, schöne besinnliche Feiertage, eine ge-
lungenen Jahreswechsel und ein gesundes, erfolgreiches und positives Jahr 2015. 

Ihr 

Dr. Gerhard Strobel 
Vorsitzender  
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2. Veranstaltungen und Projekte 2014 

NATOUR AM EBNISEE UND IM TANNWALD 

An Lichtmess das Sonnenkind begrüßen 

Die Tage werden spürbar länger. Bei einem sonn-

täglichen Spaziergang rund um den Ebnisee gab es 

allerhand in der Natur zu entdecken und Infos zum 

bevorstehenden Lichtmessfest. 

Viel Spannendes hatte Astrid Szelest beim Spaziergang um 
den Ebnisee wieder zu berichten  

Vergangenen Sonntag hat sich eine kleine Gruppe 

am Ebnisee versammelt und wird vom Vositzenden 

der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW), 

Kreisverband Rems-Murr, Dr. Gerhard Strobel so-

wie dem Ehepaar Astrid und Rüdiger Szelest be-

grüßt. Die winterliche NaTour am Ebnisee, in Kooperation mit dem Naturpark Schwäbisch-Fränkischer 

Wald, ist der Auftakt zum Jahresprogramm der SDW. Nach frühlingshaften Temperaturen im Januar hält der 

Winter nun doch zögerlich Einzug im Schwäbi-

schen Wald.  

Räucherstäbchen von damals: Salbei-Stängel  

Nebelschwaden ziehen über das Wasser, auf 

Bäumen und Wiesen liegt ein wenig Schnee. Ein 

Bussard kreist hoch über dem See. Astrid Szelest 

erzählt vom Leben der Tiere und Pflanzen im 

Winter. Langsam bereiten sich die Samen in der 

Erde auf das Keimen vor. Für Vögel und Säugetie-

re ist der Winter eine harte Zeit. Aufgeplustert 

sitzen Meisen in den Bäumen. Wenn die Tempe-

raturen sinken, müssen die Vögel, die nicht in wärmere Gefilde gezogen sind, viel fressen um ihren Energie-

bedarf zu decken. Fuchs und Reh zum Beispiel haben eine 

andere Strategie und ihren "Mantel" im Herbst gewechselt, 

das Winterfell ist dichter, hat eine gedecktere Farbe und 

bietet so Schutz in der kalten Jahreszeit. Gevatter Grimbart, 

der Dachs, ruht gemütlich in seiner Erdhöhle. Blätter, die 

verrotten, geben Wärme ab. Eine prima Fußbodenheizung.  

Reißfeste Schnur aus Hirschsehnenfasern gezwirnt  

Nächsten Sonntag, am 2. Februar, ist Lichtmess. Bei den Kel-

ten wurde an Imbolc die Wiedergeburt des Sonnenkindes 

gefeiert. Dies war Tag der Lichtgöttin Brigid und das Fest der Kerzen. Die Menschen saßen in der Zeit um 

Lichtmess am Ofen oder dem Feuer um Schnüre aus Reh- und Hirschsehnen zu zwirnen. Kirchen haben, 

abgeleitet von den Naturvölkern, später ihre Sühneprozessionen und Kerzenweihen an Lichtmess abgehal-

ten. Sämtliche Kerzen sind für das Kirchenjahr gesegnet worden. Auch Privatleute brachten ihre Kerzen zum 

Segnen in die Kirche. Weiße Kerzen um das Gebetsbuch zu lesen, ein Kind willkommen zu heißen oder am 

Sterbebett zu leuchten. Schwarze Kerzen sollten Unwetter abhalten, Hof, Haus und Ernte schützen.  
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Weiße und schwarze Kerzen 
wurden zu Lichtmess in den Kir-
chen geweiht (Astrid Szelest und 
Dr. Gerhard Strobel)  

Als wir Menschen noch ohne 

elektrisches Licht lebten, 

konnten wir ab Lichtmess 

wieder bei Tageslicht und 

ohne Kerzen abends ves-

pern. Wir haben Anfang 

Februar zweieinhalb Stun-

den mehr Tageslicht als 

Ende Dezember. "Lichtmess, 

bei Tag ess", diesen Spruch 

kennt Petra Bleile aus Kin-

dertagen von ihrem Vater. 

Aufgewachsen im Schafhof, 

einem Welzheimer Teilort, hat sie im Dorf gemeinsam mit Astrid Szelest viele Geschichten und Bräuche aus 

der alten Zeit kennen lernen dürfen, die leider langsam in Vergessenheit geraten.  

Abschluss am Lagerfeuer  

Am Feuer wartet Rüdiger 

Szelest mit einem wär-

menden Tee. Für die Bau-

ern und Dienstherren war 

Lichtmess ein wichtiger 

Tag. Das Arbeitsjahr der 

Knechte, Mägde und 

Dienstboten begann. Ende 

Januar wurde der Lohn 

ausbezahlt und die 

Dienstbücher wurden 

ausgehändigt. Wer nicht 

in Stellung blieb, suchte 

sich auf den Viehmärkten 

im Januar eine neue Ar-

beit.  

Ob der Winter nun tatsächlich im Schwäbisch-Fränkischen Wald Einzug hält verrät uns vielleicht das Wetter 

am nächsten Sonntag. Denn die Bauernregeln prophezeien Folgendes:  

"Ist's zu Lichtmess mild und rein, wird es ein langer Winter sein"  

 oder 

"Wenn es an Lichmess stürmt und schneit, ist der Frühling nicht mehr weit".  

Die Loipen sind ausgeschildert, Skier, Schlitten und Schlittschuhe verstauben. Viele im Welzheimer Wald 

warten auf den Winter und auf Schnee! Wir sind gespannt... . 
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Frühlingsbeginn - mit Kräutern und Bäumen fit in den Frühling 

Der Frühling ist da! In der Natur finden wir jetzt reichhaltige Schätze die uns helfen, fit in den Frühling zu 

starten. 35 große und kleine Menschen haben sich am nebelgrauen Sonntagmorgen der Frühlings-NaTour 

angeschlossen. Bei einem Spaziergang im Welzheimer Stadtpark und im Tannwald gab es allerhand zu 

entdecken. 

Auf der Suche nach der grünen Neune...  

Astrid und Rüdiger Szelest begrüßten 

die Gruppe im Namen der Schutzge-

meinschaft Deutscher Wald, Kreisver-

band Rems-Murr, und des Naturparks 

Schwäbisch-Fränkischer Wald. Im 

Frühling ist allerhand los in der Natur. 

Zugvögel kehren zurück, Tiere been-

den ihre Winterruhe, Bäume knospen 

und überall sprießt das Grün. Am 21. 

März ist die Tag-und-Nachtgleiche, das 

astronomische Frühlingsäquinoktium. 

Bei den Kelten wurde Alban Ailyr und 

bei den Germanen das Fest der Ostara - Göttin des aufsteigenden Sonnenlichts - gefeiert. Unser Osterfest.  

Für alle, die fit in den Frühling starten möchten, ist jetzt die richtige Zeit raus zu gehen. Frische Luft und 

Bewegung bringen die müden Knochen auf Trab und Mutter Natur hat den Tisch schon reichhaltig gedeckt.  

Birken sind Lichtbäume, symbolisieren den Neubeginn und das Wachstum, waren für die Naturvölker Zei-

chen für den Frühling und die wiederkehrende Sonne. Man fertigte früher Wiegen aus Birkenholz um die 

kleinen Kinder vor dem Bösen zu schützen. Mit Birkenrinde kann auch im nassen Zustand einfach ein Feuer 

entzündet werden. Das Kambium, die zarte gelbe Innenrinde, ist essbar und kann zu Spaghetti oder Bir-

kenmehl verarbeitet werden. Nach einem langen Winter reinigen und beleben die Wirkstoffe der Birke den 

Körper, regen Blase und Nieren an, helfen bei Rheuma, Gicht, Stoffwechselerkrankungen, insbesondere 

Hautkrankheiten. Gesammelt werden jetzt die ersten zarten grünen Blätter und klebrige Blattknospen.  

Astrid Szelest bittet alle achtsam zu sammeln und erklärt die Sammeletikette: nie den Bäumen schaden, 

Rücksicht zu nehmen, niemals alles absammeln, nicht in das Gleichgewicht der Natur eingreifen, sich für die 

Schätze aus Wald und Natur bedanken. Nur die Kräuter, die man hundertprozentig kennt und zuordnen 

kann, dürfen gepflückt und verzehrt werden.  

Powerkraut Brennessel  

"Ach du grüne Neune". Diesen Spruch 

kennt fast jeder. Gemeint ist damit die 

Neun-Kräuter-Suppe die früher zur Tag-

und-Nachtgleiche und später am Gründon-

nerstag gekocht wurde. Gemeinsam mach-

te sich die Gruppe auf, die Zutaten für die-

se Suppe zu finden. Überall sprießen schon 

Giersch, Knoblauchsrauke, Veilchen, Gän-

seblümchen,  Löwenzahn, Wegerich, Vo-

gelmiere, Bärlauch und Brennesseln.  

Bei einem kurzen Zwischenstopp gab es 

Brennnesseltee sowie einen Quark mit 
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Bärlauch, Löwenzahn und Gänseblümchen. Es ist kühl an diesem Sonntagmorgen. Marc wärmt sich die 

Hände am Tee und fragt seine Eltern: "Warum reißt ihr die Brennnesseln und den Löwenzahn eigentlich 

immer raus im Garten? Die sind doch gesund und schmecken gar nicht schlecht."  

Neben der Birke ist die Brennnessel ideal für eine Frühjahrskur und vertreibt die Frühjahrsmüdigkeit. Als 

Tee oder Saft, in der Suppe, als Gemüse und Salat. Diese Kur reinigt das Blut, regt Blase und Niere an. Aller-

giker sollten vor dem Verzehr ihren Arzt fragen. Dazu täglich frischer Bärlauch. Damit werden Körper und 

Geist frühlingsfit!  

Hier noch das "Ach du grüne Neune" Rezept:  

Für 2 Personen  

2 Hände voll klein gehackter Kräuter (siehe oben)  

Zwiebel  

Gemüsebrühe  

½ Knoblauchzehe  

Muskat  

Pfeffer  

Salz  

1 EL Kartoffelmehl kalt angerührt   

1 EL Butter  

1 TL Zitronensaft  

Zwiebel andünsten, Kräuter zugeben, nur ganz kurz dünsten, mit Gemüsebrühe ablöschen, Knoblauch zugeben, wür-
zen, mit Kartoffelmehl binden, Butter, Zitronensaft untermischen.  

Wir wünschen einen guten Start in den Frühling!  

Herbstgenüsse 

Bei strahlendem Sonnenschein machte 

sich eine Gruppe gemeinsam mit Astrid 

und Rüdiger Szelest auf zum Infospa-

ziergang rund um den Ebnisee. Eingela-

den hatte die Schutzgemeinschaft Deut-

scher Wald, Kreisverband Rems-Murr, in 

Kooperation mit dem Naturpark Schwä-

bisch-Fränkischer Wald. 

Wo ist Norden? Warum wird es im 

Herbst eigentlich früher dunkel? Vier 

Teilnehmer haben sich in Himmelsrich-

tungen positiionert. Kürzlich bei der Tag 

und Nachtgleiche am 22./23. September, 

ging die Sonne ziemlich genau in Osten 

auf und im Westen unter.  

Im Sommer geht die Sonne nordöstlich 

auf und westnördlich unter. Wenn die 

Tage kürzer werden, wandert der Son-

nenaufgang Richtung Süden und der 

Sonnenuntergang ebenfalls. Der 

Herbst ist da! 

Allerhand gab es am und neben dem 

Wegesrand zu entdecken. Die Zapfen, 

die man auf der Erde findet sind Fich-

tenzapfen. Tannen haben stehende 
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Zapfen, die nicht im Ganzen abfallen. Fichten haben hängende Zapfen, die abfallen. Die Fichte sticht - die 

Tanne nicht! So kann man die Nadelbäume auch voneinander unterscheiden. Außerdem sind die Nadeln 

der Tanne platt am Zweig angeordnet und haben zwei weiße Streifen auf der Rückseite. Fichten sind rund 

um den Zweig platziert. 

Mit dabei war auch das Waldmobil der SDW. Der Herbst bietet allerlei Geschenke, die man in der Küche 

und Heilkunde verwenden kann. Bei einem Hagebuttenschalen-Kernles-Tee und leckerem Hägenmark-

Snack (Hagebuttenmarmelade) gab 

es viele Infos über die Verwendung 

unserer Waldfrüchte und Kräuter. 

Weißdorn ist ein guter Helfer bei 

Herzbeschwerden. Holunderbee-

rensaft hilft bei Erkältungen. Wild-

gerichte bekommen ihren kulinari-

schen Pfiff mit Ebereschenmus. Aus 

Eicheln lässt sich ein prima Kaffee-

Ersatz herstellen.  

Im Herbst feiern und feierten Men-

schen ihre Feste zum Dank an die 

Ernte und an Erinnerung an ihre 

Vorfahren. Im Schwäbisch-

Fränkischen Wald wurde die Sichel-Henket, Ernte-Dank und die Kirbe gefeiert. In den Kirchen wurden den 

Vorfahren mit Allerheiligen, Allerseelen und dem Totensonntag gedacht. Halloween bedeutet "Heilige Frau" 

auf keltisch. Gemeint sind Frau Holle und die 

Percht. Göttinnen, die eine Verbindung zu den 

Verstorbenen hatten. Ende Oktober wurde bei 

den Naturvölkern Samhain gefeiert, was im 

irischen "Ende des Sommers" bedeutet. Eine 

Würdigung an die Früchte der Erde und ein 

Vorrat für den Winter. Auch ein Gedenken an 

unsere Vorfahren und Ahnen. 

Auch die Tiere bereiten sich nun auf den Win-

ter vor. Ziehen eine warme Jacke an, ihr Win-

terfell. Fressen sich Speck an und gehen in 

Winterruhe. Manche Zugvögel fliegen gen Sü-

den, andere Zugvögel, wie z.B. der Kranich, 

Gänse, Zeisige oder Finken kommen aus Sibirien oder Skandinavien zu uns. Manche Tiere, wie der Hemelin 

oder das Reh, wechseln mit dem Winterfell auch ihre Farbe. Eichhörnchen sammeln Vorräte für den Win-

ter. Jedes Tier hat seine Strategie, diese Zeit der 

Kälte und Dunkelheit zu überstehen. Astrid und 

Rüdiger Szelest's Bitte ist, in der Winterzeit ganz 

besonders Rücksicht auf die Vögel und Tiere im 

Wald zu nehmen. Nach einer eiseskalten, frosti-

gen Nacht aufgescheucht zu werden, kann den 

Tod für Vögel und andere Waldbewohner be-

deuten. 

Nach dem Rundgang war das herbstliche Drei-

gangmenü im Naturparkhotel am Ebnisee ein 

gelungener Abschluss für diesen schönen 

Herbstvormittag.   

http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/waldmobil-ostalb-schw%C3%A4b-wald/
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Wald-Advent 

Am Sonntag, den 7. Dezember 2014, fand in diesem Jahr die letzte NaTour 

im Welzheimer Tannwald statt, zu der die Schutzgemeinschaft Deutscher 

Wald, Kreisverband Rems-Murr, in Kooperation mit dem Naturpark 

Schwäbisch-Fränkischer Wald, eingeladen hat. 

Dr. Gerhard Strobel, Vorsitzender des Kreisverbands, begrüßt an einem 

grauen Adventssonntag rund 20 Besucher im Welzheimer Tannwald. Mit 

dabei auch ein kleiner Adventsengel. Strobel stellt kurz den Kreisverband 

der SDW vor und bittet alle, die Weihnachtsbäume bei unseren heimi-

schen Landwirten zu kaufen. Damit unterstützt man die Menschen die hier 

leben, kauft ehrliche Produkte, die im Schwäbischen Wald gewachsen 

sind. Die nicht in riesigen Plantagen im Ausland produziert wurden und 

lange Transportwege hinter sich haben. 

Astrid und Rüdiger Szelest begleiten am 2. Advent den Spaziergang in Welzheim. Abseits des geschäftigen 

Weihnachtstrubels tauchen sie gemeinsam mit der Gruppe in den Wald ein. In der dunklen Zeit haben sich 

die Menschen früher im Schwäbischen und Welzheimer Wald allerhand Geschichten erzählt. Augenzwin-

kernd warnt Astrid Szelest vor dem alten Oberamtsmann, der einer Sage nach, mit dem Kopf unter dem 

Arm auf einem Schimmel reitend durch den Tannwald geistert. Kapuziner hätten seine Seele in einer Fla-

sche gefangen und im Tannwald entlassen. Es haben sich Besucher Welzheims beim damaligen Oberamt 

beschwert, es gebe Irrwege, sie würden sich in den Wäldern verlaufen und der Schultes möge doch Schilder 

anbringen. Der sah das mit seinem Gemeinderat völlig anders und schrieb dem Oberamt, dass Leut, die sich 

hier nicht auskennen, auch nicht erwünscht 

seien. Das hat sich zum Glück geändert - die 

SDW freut sich ganz besonders auch heute 

über die Besucher aus dem Umland. 

Als die Menschen noch ohne Elektrizität leb-

ten, war die dunkle Zeit geprägt von der 

Sehnsucht nach Licht. Die Winter-Sonnwende 

am 21. Dezember, auch Mittwinter genannt, 

ist die längste Nacht im Jahr. Danach geht das 

Licht zurück und die Tage werden wieder 

länger. Schon die Naturvölker haben im De-

zember Kränze aus immergrünen Zweigen 

geflochten. Der Kreis symbolisiert die Ewigkeit, grün die Hoffnung und Kerzen die Ankunft des Lichts zur 

Wintersonnwende. Vorgänger unserer Adventskränze. Gemeinsam mit ihrer Großmutter war Astrid Szelest, 

aufgewachsen in einem Teilort des Welzheimer Waldes, am 4. Dezember 

am Barbaratag draußen um Zweige zu schneiden. An Weihnachten stan-

den in der Stube dann blühende Kirschenzweige. Früher hatten die Kinder 

Angst vor dem Pelzmärte. Einer schaurigen Gestalt, die den Lieben in der 

Vorweihnachtszeit Süßes brachte und eine Rute für die Banausen dabei 

hatte.  

Auffällig im Dezember ist die Stille im Wald, alles ruht. Pflanzen und Bäu-

me haben sich zurückgezogen. Singvögel sind in wärmere Gefilde geflo-

gen, andere Vögel aus kälteren Gegenden sind bei uns zu Gast. Jedes Tier 

hat seine eigene Winter-Strategie. Manche wechseln das Fell, andere 

gehen in Winterruhe wie der Igel oder der Dachs. Leider gibt es an diesem 

zweiten Adventssontag noch keinen Schnee im Tannwald. Im Schnee 

werden die Fußspuren der Tiere, die im Wald leben, sichtbar. Manche 

haben 4 Zehenballen mit Krallenabdrücken, das sind zum Beispiel die 
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Hundeartigen, auch der Fuchs. Bei anderen Abdrücken sieht man keine Krallen, wie bei den Katzen. Er-

staunt sind einige als sie hören, dass auch Bären hier in Welzheim unterwegs sind. Waschbären - deren 

Trittsiegel, so nennt man die Fußabdrücke der Tiere, 5 Zehenballen haben. Wie viele Zehen hat eigentlich 

ein Eichhörnchen, oder ein Dachs? Ein Deutscher Forscher namens Pfeffer hat Anfang des 20. Jahrhunderts 

mit einem Russen wissenschaftlich belegt, dass mit der Winter-Sonnwende die Aktivität bei Pflanzen und 

Bäumen wieder steigt. Ein anderes Naturphänomen sind Rehe. Die Paarungszeit ist im August. Bis zur Win-

tersonnwende ruht das befruchtete Ei, dann erst entwickelt sich der Embryo und im Mai/Juni kommen die 

Kitze zur Welt.  

Drunten in der Hagmühle nicht 

weit vom Tannwald, so erzählten 

es die Alten, hausten kleine Erdlu-

itle. Die haben dem Hagmüller 

beim Holzmachen geholfen und 

am Tisch wurde für die Männchen 

immer mit gedeckt. An Weih-

nachten und anderen Festtagen 

gab es für die Erdluitle immer ein 

besonderes Schmankerl. Nach 

einem Waldspaziergang fand sich 

die Gruppe im Stadtpark ein, 

Rüdiger Szelest empfing die Gäste 

am knisternden Feuer mit Punsch 

und Leckereien. Eine ganz beson-

dere Zeit beginnt mit der Christnacht, dem Heiligen Abend. Die 12 heiligen Nächte, die sogenannten Rauh- 

oder Rauchnächte, wurden auch im Schwäbischen Wald zelebriert. In dieser Zeit waren die Gestalten aus 

der Anderswelt unterwegs. Wäsche durfte nicht gewaschen werden, weil sich die Seelen sonst in den Wä-

schestücken verfingen, Spiegel wurden abgehängt, Ställe und Häuser ausgeräuchert, das Wetter beobach-

tet und die Träume gedeutet. Eine Rückschau des vergangenen Jahres verbunden mit Prophezeiungen für 

das neue Jahr. 
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VOM BAUM ZUM BRETT - EIN BESUCH IM SÄGEWERK 

Holzpolter am Wegesrand hat schon jeder einmal beim Waldspaziergang gesehen. Was 

aber wird auch ihnen auf dem Weg in das Haus, den Dachstuhl, die Brücke? Eine Besich-

tigung im Sägewerk Hildner in Adelberg, zu der die SDW Rems-Murr eingeladen hat-

te,  brachte Licht ins Dunkel.  

Seit drei Generationen gibt es den Sägebe-

trieb Hildner mittlerweile bereits. "Früher 

war das Sägewerk im Ort Adelberg ange-

siedelt", berichtete Simone Hildner bei der 

Begrüßung der Teilnehmer, "aber 1990 

wurde der Platz zu eng und man siedelte 

ins Industriegebiet aus." Heute verarbeitet 

der Betrieb mit seinen 13 Mitarbeitern im 

Jahr etwa 25.000 bis 30.000 Kubikmeter 

Holz. Hauptprodukt ist Bauholz, das Zim-

mereibetriebe, etwa für den Bau von 

Dachstühlen, in Auftrag geben, aber auch 

Rohware für das so genannte Konstrukti-

onsvollholz für den Hausbau in Holzständer-Bauweise. So werden ausschließlich Nadelhölzer - Fichte, Tanne 

und Douglasienstämme - verarbeitet. Das Holz dafür kommt aus der weiteren Region, dem Schwäbischen 

Wald, der Schwäbischen Alb, starke Douglasienstämme auch mal aus dem Odenwald.  

Michael Zürn, frisch gebackener Sägewerksmeister, führt die Besu-

cher durch die weitläufige Anlage: "Nach der Anlieferung des Holzes 

wird es zunächst durch ein Querförderband vereinzelt." Erster Verar-

beitungsschritt ist das Rundfräsen der "Wurzelanläufe", des unteren 

ausladenden Teils des Stammes. "Sonst würden die Stämme beim 

Zusägen hängen bleiben". Direkt daran schließt sich die Entrindung 

an, bei der der Stamm durch eine Walze um seine Achse gedreht 

wird und die Rinde durch 

fünf scharfe, löffelartige 

Messer abgeschält wird.  

Auf einem Förderband 

wird der so vorbereitete 

Stamm nach Dimension 

sortiert und je nach Kun-

denauftrag und Sortiment 

in Boxen zwischengelagert. 

Um die Ausbeute zu opti-

mieren, wird jeder Stamm mit einer optischen Vermessungsanla-

ge an einem Portalkran vermessen. Wenn der "Auftrag" an der 

Reihe ist, wird der Inhalt einer Box über Längsförderbänder zur 

Doppelwellen-Mehrblatt-Kreissäge transportiert, dem Herzstück 

der Anlage. Von einer "High-Tech"-Zentrale aus wird der Sägevor-

gang gesteuert. Der Stamm wird justiert und so durch die Kreissä-

ge geführt, dass die Wertschöpfung optimal ist.  
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Dazu gehört Erfahrung, denn die 

fünf nebeneinander rotierenden 

Sägeblätter können, je nach Auf-

trag, vom Führerstand aus elekt-

ronisch-hydraulisch eingestellt 

werden. So sieht die Zentrale 

auch eher aus wie ein Computer-

raum, der Führerstand gleicht 

beinahe einem Hubschrauber-

Cockpit mit unzähligen Knöpfen, 

Schaltern und Steuerhebeln.  

Erfahrung und Verantwortungs-

bewusstsein gehören zur Bedie-

nung, handelt es sich doch um 

eine Anlage, bei der alleine die 

Sägeeinheit über eine Million Euro wert ist. Der so in Bretter und einen Rohling aufgeschnittene Stamm 

wird über ein weiteres Förderband zurück transportiert und dann ein zweites Mal - um 90 Grad gedreht - 

gesägt.  

Hinter der Säge sind automatische 

Messmaschinen, Sortiermaschinen und 

Kappsägen und fleißige Hände am 

Werk, um das gesägte Holz dann in die 

endgültige Form zu bringen, die der 

Kunde bestellt hat.  

Da das waldfrische Holz für die Verar-

beitung am Bau viel zu feucht wäre, 

steht als letzter Verarbeitungsschritt 

die Trocknung herunter auf 14 bis 16% 

Holzfeuchte an. Dies geschieht in drei 

riesigen Trockenkammern, die wie 

überdimensionale Heizöltanks aussehen. Hier wird die Holzfeuchtigkeit durch Erhitzen und gleichzeitigem 

Vakuum praktisch aus dem Holz "gesaugt". Drei bis vier Tage dauert diese Prozedur, bis jeweils 20 bis 25 

Kubikmeter getrocknet sind.  

Dann wird die Ware entweder an den benachbarten Abbund-Betrieb (Vorbereitung der Hölzer für die Mon-

tage im Hausbau), durch Speditionen 

oder den werkseigenen LKW zum Kunden 

geliefert.   

"Aber wir bedienen natürlich auch End-

kunden, die zu uns kommen und direkt ab 

Werk geriffelte Douglasien-Bretter für die 

Terrasse kaufen möchten," so Simone 

Hildner.  

Abfall gibt es hier keinen, denn selbst 

Hackschnitzel und Sägemehl sind wertvol-

le Rohstoffe - etwa zur Papierherstellung 

oder zur Produktion von Holzpellets oder 

–Briketts als Energie-Lieferanten.  
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DER BAUM DES JAHRES 2014 WURDE SPITZENREITER -EXKURSION AUF WERTHOLZPLATZ 

Gemeinsam mit dem Kreisforst-

amt Rems-Murr lud der  SDW-

Kreisverband Rems-Murr zur 

Besichtigung ausgewählter Höl-

zer auf den Wertholz-

Submissionsplatz nach Urbach-

Eselshalde ein.  

Jürgen Sistermans-Wehmeyer, 

für den Holzverkauf beim Kreis-

forstamt des Rems-Murr-Kreises 

zuständig, moderierte in ge-

wohnt kundiger und unterhalt-

samer Weise die Exkursion mit in 

diesem Jahr rund 40 interessier-

ten Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern. Forstdirektor Martin Röhrs, Leiter der Kreisforstbehörde, ließ es sich nicht nehmen, selbst mit 

dabei zu sein. Von Seiten des SDW-Kreisverbands begrüßten die Vorstandsmitglieder Hans Schmid, Her-

mann Witzig und Revierförster a.D. Günther Kurz die Anwesenden.  

Jedes Jahr zu Ende der Holzeinschlagssaison Ende Winter werden durch den Landesbetrieb Forst bei der so 

genannten "Göppinger Submission" die wertvollsten Eichen-/ Buntlaub- und Nadel-Werthölzer aus Staats-, 

Gemeinde- und Privat-wäldern verkauft. Dazu werden die Wertholzstämme aus der ganzen Region auf zwei 

Plätzen in Oberberken und Urbach einer großen Kundschaft aus dem In- und Ausland präsentiert. Beim 

Eröffnungstermin wird der Zuschlag für einen 

Stamm oder ein Los an den Meistbietenden 

verkauft.  

Die Spitzeneiche 2014  

Belegte im Vorjahr ein Bergahorn den Spit-

zenplatz, so war 2014 der teuerste Stamm 

mit der Nummer 4034 der Spitzenreiter. Wie 

es sich für den "Baum des Jahres 2014" ge-

hört, handelte sich um eine Eiche. Diese maß 

einem Stammvolumen von 3,77 Kubikmetern 

und erlöste einen Preis von 1.118,00 € je 

Kubikmeter, insgesamt also 4214,86 Euro.  

Jürgen Sistermans legte den Waldbesitzern 

unter den Teilnehmern warm ans Herz, sich frühzeitig vor der nächsten Submission mit ihm in Verbindung 

zu setzen, wenn Sie glauben, Wertholz aus dem eigenen Wald oder Garten anbieten zu können. Man solle 

den Wert der Bäume im eigenen Wald oder auch im Garten nicht unterschätzen, insbesondere wenn es sich 

um stärkeres Holz, etwa von Edellaubbäumen handelt.  

  

http://www.sdw-rems-murr.de/wald-bibliothek/baum-des-jahres/
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WALD- UND WILDNISPROJEKT TAUSSCHULE: START IN PROJEKTPHASE II 

Nachdem das Wald- und Wildnisprojekt der Gemeinschaftsschule in der Taus und der Schutzgemein-

schaft Deutscher Wald - Kreisverband Rems-Murr bereits seit 2011 erfolgreich durchgeführt wurde, konn-

te am Donnerstag, den 21. November 2013 der Startschuss zur dreijährigen Fortsetzung des Projekts ge-

geben werden.  

Matthias Kitzmann: Feuermachen wie unsere Vorfahren  

Beim Wald- und Wildnisprojekt der Gemeinschaftsschule in der Taus werden 

jeweils die 3. Klassen mit ihren Lehrer/innen einmal monatlich im Wald vom 

Wildnispädagogen und Diplom-Forstwirt Matthias Kitzmann und seinem 

Team in den Backnanger Plattenwald begleitet.  

Schülerinnen und Schüler haben Spaß am Unterricht im Wald und ihre Lehrer 

erhalten neue Impulse für die eigene Arbeit. Eingebunden in das Wald- und 

Wildnispro-

jekt ist auch 

die Wald-AG 

der Klassen 5 

bis 7.  

Das Feuer ist entfacht .. 

.  

Bis der Funke überspringt ... Schulleiter Jochen 
Nossek als interessierter Gast  

Bei der Auftaktveranstaltung ließ es sich selbst Schulleiter 

Jochen Nossek nicht nehmen, dabei zu sein - zünftig ausge-

stattet mit Outdoor-Bekleidung. "Diese Waldbesuche sind 

nicht nur für die Schulkinder und Lehrer ein Erlebnis; auch der 

Schulleiter freut sich, wenn er beim Unterricht draußen in der 

Natur dabei sein kann," so Jochen Nossek augenzwinkernd. 

Die Tausschule bekennt sich zum Unterricht im Wald - dem 

Thema Wald und Natur wurde deshalb ganz bewusst ein 

Schwerpunkt an der gesamten Schule eingeräumt.  

... und jetzt vorsichtig pusten  

Beim Auftakt stand ein Element im Fokus, das die Kinder 

immer "brennend" fasziniert: Feuer. Selbst, wie die Stein-

zeitmenschen, mit einem Feuerbohrer Feuer machen. Kriti-

sche Blicke bei den Schülerinnen und Schülern. "Reibt mal 

eure Hände. Spürt ihr die Wärme? Das funktioniert wirklich", 

sagte Matthias Kitzmann und legte los. Bereits nach wenigen 

Minuten rauchte der Stab, den er mit Hilfe eines Bogens 

sehr rasch an einem Holz rieb. "400°C erreicht man auf diese 

Weise", so der Wildnispädagoge. Richtig spannend wurde es dann, die so erzeugte Glut in das Feuernest, 

ein Bett aus Samenwolle und Bast, zu legen. Jedes der Kinder durfte die Glut "anblasen" bis schließlich das 
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Feuernest Flammen zeigte und ein richtig tolles Holzfeuer damit entfacht werden konnte. Gar nicht so 

schwer - wenn man's kann!  

"Glutbrennen" - Schalen und Löffel mit Holzglut selbst "gebrannt"  

Außer den Modulen mit der Wildnisschule Wildniswissen umfasst 

das SDW-Wald- und Wildnisprojekt der Gemeinschaftsschule in 

der Taus  

 die Patenschaft über den Walderlebnispfad  
 sowie der Schulwald in enger Kooperation mit dem Re-

vierförster Reiner Brujmann  
 Besuche des SDW Waldmobils  
 Waldpädagogische Aktionen mit dem ehemaligen Leiter 

des Forstamts Backnang, Forstdirektor a.D. Helm-Eckart 
Hink  

Helm-Eckart Hink war als Leiter des Forstamts Backnang Wegbe-

reiter für das Waldprofil der Tausschule, gemeinsam mit Revier-

förster Reiner Brujmann.  

 

 

 

In lockerer Folge berichten wir vom weiteren Verlauf dieses beispielgebenden Projekts, von dem Schule, Schutzgemeinschaft, 
vor allem aber Kinder und Lehrer profitieren (Eindrücke, Berichte und Fotos von bisherigen Veranstaltungen unter Wald- und 
Wildnisprojekt Tausschule). 

  

http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/wwp-tausschule/
http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/wwp-tausschule/
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WALD UND WILDNIS-PROJEKT: TAUSSCHÜLER PFLANZEN 825 BÄUME IM GRÖßEWALD 

An einem schönen Frühlingsmorgen ist 

es vorbei mit der Ruhe im Größewald. 

Rund 50 Schülerinnen und Schüler der 

Backnanger Gemeinschaftsschule in der 

Taus rücken an, bewaffnet mit Hand-

schuhen und Schaufeln, um eine ehema-

lige Sturmfläche wieder aufzuforsten.  

Dr. Frank Nopper und Forstrevierleiter 

Reiner Brujmann pflanzen gemeinsam 

mit den Schülern die Setzlinge.  

"Zu pflanzen einen schönen Baum,  

brauchts eine halbe Stunde kaum.  

Zu wachsen, bis man ihn bewundert,  

braucht er - bedenk es - ein Jahrhundert".  

Mit diesem Gedicht des Humoristen Eugen Roth begrüßt der Backnanger Oberbürgermeister Dr. Frank 

Nopper die Tausianer mit ihren Lehrern und bedankt sich herzlich mit einem kleinen Präsent der Stadt 

Backnang bei den Schülern für ihren Einsatz. Damit sorgt die Gruppe dafür, dass der Größewald weiter 

wächst, gedeiht und nach der Pflanzaktion im letzten Jahr nun einen weiteren Vitalitätsschub erhält. Auch 

Helm-Eckart Hink, Forstdirektor a.D., freut sich über die Gemeinschaftsaktion der jungen Leute im Rahmen 

des WALD- UND WILDNISPROJEKTS an der 

Tausschule. Er überbringt ein herzliches 

Dankeschön der Schutzgemeinschaft 

Deutscher Wald, Kreisverband Rems-

Murr, die ein Vesper für alle Helfer 

spendiert. "Den Wald mit allen Sinnen 

erleben" so Hink, ist Leitsatz für die 

waldpädagogische Arbeit der Schutzge-

meinschaft Deutscher Wald, zu der auch 

diese Pflanzaktion gehört. Ziel sei es, 

Kinder und Jugendliche wieder für den 

Wald und die Natur zu begeistern, die 

Verantwortung für unsere Umwelt zu 

wecken und zu stärken.  

Der Fachmann zeigt wie's geht...  

Forstrevierleiter Reiner Brujmann 

mit seinem Team und den Auszubil-

denden begleitet diese Aktion fach-

männisch und erklärt worauf es bei 

der Pflanzung ankommt. 825 junge 

Bäume werden an diesem Vormittag 

gepflanzt. 700 Eichen, 50 Ulmen, 50 

Elsbeeren und 25 Speierlinge. In 5er 

Gruppen, jeweils begleitet von ei-

nem Forstfachmann, schwärmen die 

Jungs und Mädels aus. In die vorbe-

reiteten Löcher werden die Setzlinge 

gerade eingesetzt, Erde aufgehäu-
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felt, mit den Fersen festgetreten und mit etwas lockerer Erde wieder bedeckt. Später kommen um die jun-

gen Pflänzchen, als Schutz vor Verbiss durch Rehe und vor stärkeren Konkurrenzpflanzen, Plastikhüllen. 

Gleichzeitig wirkt der Plastikschutz wie ein kleines Gewächshaus.  

Astrid Szelest, bei der Stadt Backnang für den Schulbereich zuständig und Vorstandsmitglied der Schutzge-

meinschaft Deutscher Wald, diskutiert während dem Pflanzen mit den interessierten Siebtklässlern über die 

Funktion und Ökologie der Wälder. Mit Ausdauer und Spaß haben die Tausschüler die Bäume gepflanzt, viel 

über den Wald und seine Bewohner gelernt. Auch war dieser Vormittag eine gute Gelegenheit, sich über 

den Beruf des Forstwirts bei den Azubis direkt zu informieren. Wer weiß, vielleicht hat der eine oder die 

andere ja heute den künftigen Traumberuf entdeckt.  

ERSTER NANDU IM NATURPARK GESICHTET 

[Eilmeldung vom 1. April 2014] 

Biber, Wölfe, Luchse – in den vergangenen Jahren sind einige bei uns bereits ausgestorbene Tierarten 

nach Deutschland zurückgekehrt.  

Ein anderes, bei uns ganz und gar fremdes Tier wurde nun auf einem einsamen  Landsträßchen im 

Schwäbischen Wald gesichtet: zweifellos ein Nandu - der südamerikanische Verwandte des Vogel Strauß 

in Afrika und des Emu in Australien.  Die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald - Kreisverband Rems-Murr 

teilt mit, dass dieses Tier nun erstmals auch im Naturpark Schwäbisch-Fränkischer Wald gesichtet worden 

ist. 

Im Unterschied zu Biber und Wolf handelt es sich 

beim Nandu allerdings nicht um eine wiederein-

gewandertes Tier sondern um einen so genannten 

Neozoen, einen tierischen Neubürger. Man nimmt 

an, dass es sich hier um einen Nachfahren von vor 

13 Jahren aus einem Privatgehege in Nord-

deutschland ausgebrochenen Nandus handeln 

könnte. Damals konnten 3 Hähne und 4 Hennen 

dieser imposanten Tiere entkommen. Auffällig 

war, dass das Tier relativ wenig scheu war und 

den 

Ent-

de-

cker auf etwa zehn Meter an sich herankommen ließ. 

Eigentlich ist der Nandu ein Wesen aus einer anderen Welt - 

ein majestätisch einherschreitender Laufvogel, heimisch in 

der südamerikanischen Pampa. Die Tiere sollen aber in un-

glaublicher Beschleunigung bis zu 60 km/ schnell werden 

können. Da die Tiere in freier Wildbahn in Südamerika an 

niedrige Temperaturen gewöhnt sind, können sie auch stren-

gere europäische Winter überstehen. Zupass kommt diesem 

exotischen Tier, dass es bei uns keine Fressfeinde hat, wo 

Wolf und Luchs noch nicht wieder eingebürgert sind.  

Offen muss zunächst bleiben, ob es sich bei dem Tier um ein 

einzelnes handelt oder ob sich noch mehr Nandus in den 

Schwäbischen Wald geschlichen haben.  

Da Nandus nicht dem Jagdrecht unterliegen, wäre eine rasche 
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Vermehrung ähnlich wie in Norddeutschland denkbar, wo die Population bereits auf bis zu 300 Tiere ge-

schätzt wird.  

So muss bis auf weiteres die Frage offen bleiben, ob dieses majestätische Tier bald zu der Touristen-

Attraktion zwischen Rems und Murr werden wird. Löst der Nandu eines Tages gar den Waldrapp als "Vogel 

des Schwäbischen Waldes" ab?  

[Nachtrag: Es handelte sich hierbei um einen kleinen April-Scherz mit wahrem Hintergrund: 

 Unwahr ist, dass im Naturpark Schwäbischer Wald bisher Nandus gesichtet worden sind. 

 Wahr ist, dass 2001 ein paar Nandus aus einem Privatgehege in Norddeutschland ausgebrochen 

und deren Nachkommen inzwischen kurioser Bestandteil der norddeutschen Fauna geworden sind. 

 Bei diesem Tier handelt es sich um ein Tier, das von G.+S. Strobel am 13. 8. 2004 in einem Wald an 

der tschechisch-bayerischen Grenze bei einem Spaziergang gesichtet worden ist.] 

BAUMPFLANZUNG AM TAG DES BAUMES 2014 

Ein munter-bunter kleiner Haufen Kindergartenkinder des Kindergartens "Reute-Törle" waren die emsi-

gen Hauptakteure der SDW-Pflanzaktion zum "Tag des Baumes" 2014 in der Spitzenklinge in Oppenwei-

ler-Aichelbach. Gepflanzt wurden drei Traubeneichen, Baum des Jahres 2014.  

Bürgermeister Steffen Jäger hieß alle Kinder und 

erwachsenen Zuschauer willkommen und 

stimmte sie auf die Pflanzaktion ein: Die Ge-

meinde Oppenweiler beteilige sich mit dieser 

Pflanzung heute nicht nur am traditionellen 

"Tag des Baumes", sondern auch an der bun-

desweiten Aktion der Schutzgemeinschaft Deut-

scher Wald "Drei Bäume für Deutschlands Ein-

heit", deren Schirmherrschaft Bundeskanzlerin 

Dr. Angela Merkel übernommen hatte.  

Mit Blick auf das 900-jährige Jubiläum der Ge-

meinde Oppenweiler in diesem Jahr gab Dr. 

Gerhard Strobel, Vorsitzender des SDW-Kreisverbands Rems-Murr, zu bedenken, dass die Kinder heute 

noch in deren Schatten sitzen könnten, wenn die Gründungsväter Oppenweilers vor 900 Jahren hier eben-

falls eine Eiche gepflanzt hätten. "Bäume zu pflanzen ist Inbegriff eines langfristigen, nachhaltigen Denkens. 

Das Pflanzen von Bäumen ist deshalb ein Symbol des Vertrauens in die Zukunft und des verantwortungs-

bewußten nachhaltigen Handelns - und wer könnte das glaubwürdiger als die Kindergartenkinder, unsere 

nächste Generation." 

Dr. Strobel dankte Bürgermeister Jäger 

und der Gemeinde Oppenweiler für die 

Bereitschaft, sich an der Aktion 2014 zu 

beteiligen. Sein besonderes Dankeschön 

galt den Bauhofmitarbeitern unter der 

Leitung von Ralf Gallina für die exzellen-

te Vorbereitung der Pflanzung, und den 

Kindergartenkindern mit ihrer Leiterin 

Regine Rosenke und Erzieher Simon 

Rödiger für die tatkräftige Unterstüt-

zung. 
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Und jetzt waren die Kindergartenkinder am Zug. Hatten sie bis jetzt geduldig der Begrüßung zugehört, wa-

ren sie jetzt voller Tatendurst:  

 

Startschuss für die Pflanzaktion (von links): Daniela Weiß (Kämmerin), Bürgermeister Steffen Jäger, Stv. SDW-Vorsitzender 
Helm-Eckart Hink, SDW-Vorsitzender Dr. Gerhard Strobel, SDW-Vorstand Hermann Witzig  

Mit Schäufelchen, Eimerchen, kleinen Schubkarren und Gießkannen bestens ausgerüstet, waren sie so-

gleich mit einem wahren Feuereifer am Werk. 

Es wurde geschaufelt, gekarrt, ausgekippt, dass 

es den Zuschauern eine Freude war. Bürger-

meister Jäger und Dr. Strobel blieb die ehrenvol-

le Aufgabe, den Baum zu stützen und gemein-

sam dafür zu sorgen, dass er auch wirklich lot-

recht eingepflanzt wurde. Gute Tipps bekamen 

sie von den umstehenden erwachsenen Teil-

nehmer.  

Kein Zweifel konnte dabei aufkommen, dass es 

die junge Generation ernst mein mit der Zu-

kunftsvorsorge. Hingebungsvoll wurde die Wur-

zel der Eiche mit Erde bedeckt, festgetreten und 

ausgiebig von vielen Gießkannen bewässert.  

So schmeckte nach getaner Arbeit die anschlie-

ßende wohl verdiente Vesper in der warmen 

Frühlingssonne gleich doppelt so gut.  

Hinweis: 

Im Rems-Murr-Kreis beteiligen sich mit Oppenweiler insgesamt 9 Kommunen an der SDW-Pflanzaktion "Drei 

Bäume für Deutschlands Einheit": Althütte, Fellbach, Leutenbach, Großerlach, Kernen, Berglen, Schorndorf 

und Winnenden. Die Pflanzungen fanden teilweise am Tag der Deutschen Einheit am 3. Oktober statt. 
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WALDMOBIL-PRESSETERMIN IM ELLWANGER WALD 

Unter dem Motto "Walderlebnisse mit eingebautem Erkenntniswert" lud der SDW-Kreisverband Ostalb 

in Kooperation mit dem SDW-Kreisverband Rems-Murr zu einem Pressegespräch auf den "Jugendzelt-

platz Stockenmühle".  

"Mit dem neuen Waldmobil Ostalb 

| Schwäbischer Wald der Schutz-

gemeinschaft Deutscher Wald 

steht in der Region seit diesem Jahr 

ein ganz besonderes Angebot der 

Umweltbildung zur Verfügung", 

präsentierte der Vorsitzende des 

Kreisverbands Ostalb, Bürgermeis-

ter Raimund Müller, das Waldmo-

bil in Aktion.  

Die Jagstzeller Grundschulklasse 4 

unter der Leitung von Lehrer An-

dreas Spath ist, unterstützt von 

Praktikantin Sarah Seis, für drei 

Tage auf dem Zeltplatz Stockensägmühle im Schullandheim-Aufenthalt. Für einen Vormittag beschloss 

Spath, das neue WALDMOBIL zu 

buchen. Und so begeisterte Wald- 

und Erlebnispädagoge Oliver Eyth die 

Schülerinnen und Schüler damit, 

den Wald "mit allen Sinnen" ken-

nenzulernen. Um diese Arbeit zu un-

terstützen ist das am Forstlichen 

Stützpunkt Hohenohl stationierte 

WALDMOBIL mit einer Fülle von 

Materialien ausgestattet, die das Ex-

perimentieren und Erkunden des 

Waldes, seiner Bäume und Sträu-

cher, seiner Tiere und Pflanzen, 

von Wasser und Boden, auf span-

nende Weise ermöglicht.  

Grundlage des WaldMobil-Einsatzes 

ist dieses voll ausgestattete Fahr-

zeug und ein darauf zugeschnittenes 

waldpädagogisches Konzept. Dieses 

Konzept sieht unter anderem eine 

Reihe buchbarer "Waldmodule" vor, 

so dass sich Schüler und Lehrer im 

Wald ob der Fülle möglicher The-

men und interessanter Erfor-

schungsobjekte nicht verzetteln, 

sondern ihn Stück für Stück, nach 

Themen gegliedert kennen lernen 

können.  
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Die Buchung des WaldMobils beinhaltet, dass ein ausgebildeter freier Wald-, Wildnis-, Naturpädagoge oder 

Naturparkführer diese Programm-Module den Kindern und Jugendlichen, aber auch Erwachsenen in Klein-

gruppen erlebbar macht. Man merkte es der Klasse 4 an, dass der Wald auch nach drei vergangenen, sehr 

intensiven Stunden noch sehr viel Erlebnispotenzial bietet. "Die Kinder sollen spielerisch lernen", so der 

Vorsitzende des SDW-Kreisverbands Rems-Murr, Dr. Gerhard Strobel, "auf vieles Unbekannte aufmerksam 

gemacht und für Wald und Natur interessiert und begeistert werden." Ganz klar, dass das auch mit ganz viel 

Bewegung verbunden ist - kindgerecht eben.  

Beispielhaft stellte Oliver Eyth einige Materialien und Werkzeuge vor, die im Bauch des WaldMobils für 

vielfältige Einsatzmöglichkeiten bereitgehalten werden. Für das Thema "Waldpflege" waren zum Beispiel 

Heppen und Sägen dabei, mit Hilfe derer Kindern den Sinn der Waldpflege und die Methoden der Waldar-

beit anschaulich und ganz praktisch vermittelt werden können.  

Das "WaldMobil Ostalb | Schwäbischer Wald" wurde Ende 2013 durch die beiden SDW-Kreisverbände Os-

talb und Rems-Murr mit Unterstützung des SDW-Landesverbands beschafft und ist am forstlichen Stütz-

punkt Hohenohl bei Gschwend stationiert. Nachdem das WaldMobil über die Wintermonate im Maschi-

nenhof Ochsenberg der ForstBW ausgebaut worden ist, kann es nun an den Start und gebucht werden. Bei 

der Landesgartenschau in Schwäbisch Gmünd wird das WaldMobil einem großen Besucherkreis vorgestellt. 

"Ein unverzichtbarer und verlässlicher Partner bei diesem Projekt ist der Ostalbkreis, über den die Buchung 

und die Wartung des Fahrzeugs organisiert wird. Dies könnte ein ehrenamtlich besetzter Verband nicht leis-

ten und für diese fruchtbare Kooperation bedanken wir uns," unterstreicht Vorsitzender Raimund Müller.  

 Die Grundschulklasse Jagstzell mit Ihrem Lehrer Andreas Spath (1.v.l.), Praktikantin Sarah Seis (2.v.l.), Waldpädagoge Oliver 
Eyth (3.v.l.hinten), SDW-Vors. Ostalb BM Raimund Müller (3.v.r.) und SDW-Vors. Rems-Murr, Dr. Gerhard Strobel (1.v.r.)  

Der jüngst nach Osten in den Ostalbkreis deutlich vergrößerte Naturpark Schwäbisch-Fränkischer Wald 

wurde in den Waldmobil-Namen aufgenommen, da man damit der Umweltbildung in diesem großen zu-

sammenhängenden Waldgebiet der Ostalb und des Schwäbischen Waldes Rechnung tragen will und hierbei 

mit dem Naturpark eng kooperiert. Landesweit ist das "WaldMobil | Schwäbischer Wald" bereits das dritte 

SDW-Waldmobil. Die ersten beiden werden seit vielen Jahren mit großem Erfolg vom SDW-Landesverband 

betrieben.  
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AUF IN DIE STEINZEIT 

Steinzeitlich ging es zu in Backnang. Rund 250 Kinder und Erwach-

sene machten die Zeitreise in die Zeit mit, in der wir noch in Fell-

hemden durch die Wälder pirschten. Begeistert lauschte Klein und 

Groß dem Archäologen und Steinzeitexperten Rudolf Walter. 

„Lang ist der Weg durch Lehren,  

kurz und erfolgreich durch Beispiele." 

(Seneca) 

 

Mit dem Akti-

onstag auf dem 

Aktivspielplatz 

startete eine 

Angebotsreihe 

in Kooperation 

von Schutzge-

meinschaft 

Deutscher Wald 

- Kreisverband 

Rems-Murr, der 

Stadt Backnang 

und dem Natur-

park Schwä-

bisch-

Fränkischer 

Wald. 

Im Schneidersitz vor dem Zelt sitzt Rudolf Walter, bekannt aus verschiedenen Filmen (z.B. "Der Neander-

talercode“, „Planet Deutschland“, der im Sommer in die Kinos kommt),  in denen er ebenfalls als Darsteller 

und Berater mitgewirkt hat. Umringt ist er von einer großen Gruppe von Kindern, Mädchen wie Jungen, die 

dieses Thema fasziniert und die an seinen Lippen hängen - jedes Wort ist ein Zündfunken für die Fantasie.  

Dabei sind auch Eltern und Erwachsene, die Rudolf Wal-

ter nicht minder fesselt: Zuerst widmet er sich steinzeitli-

chen Werk-

zeugen. Mit 

einer ge-

konnten 

Technik 

schlägt er 

von einem 

Feuerstein 

eine flache Scherbe ab und schon hat er ein einfaches, aber 

wirkungsvolles Messer in der Hand. Jeder kann ausprobieren, 

wie rasiermesserscharf dieses "primitive" Werkzeug ist. Leder 

lässt sich "wie Butter" lautlos und rasch zerteilen.  

Und dann folgt, worauf alle gewartet haben: Das Feuerma-

chen, die vielleicht erste revolutionäre menschliche Erfindung. 

Sie ermöglichte es dem Menschen, auch unwirtliche kalte Ge-

biete der Erde zu besiedeln, da ihm das Feuer Wärme spende-

te. Das Feuer war zudem die Erfindung, die das "Kochen", also 

die variantenreiche Zubereitung von rohen Lebensmitteln, 

überhaupt erst ermöglichte. Ganz nebenbei schützte es noch 

http://www.youtube.com/watch?v=rtIz4gTDfkw
http://www.youtube.com/watch?v=rtIz4gTDfkw
http://www.youtube.com/watch?v=gYhF2sNz9Qc
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vor wilden Tieren, denn im Schein des Feuers war man sicher vor Bären oder Wölfen. 

Gleich eine ganze Palette von Möglichkeiten des Feuermachens 

stellte Rudolf Walter vor: Durch Zusammenschlagen von Feuerstein 

und Pyrit etwa, oder durch rasches Reiben eines Holzes in einer 

Kerbe oder klassisch mit dem Feuerbohrer, bei dem ein Stock in 

einem Loch eines anderen Holzstücks schnell mit den Händen ge-

rieben wurde und dadurch der entscheidende Funke erzeugt wur-

de.  

"Dieser Funken ist sozusagen unser Feuer-Baby, das wir sorgsam 

hätscheln müssen, damit es ein großes Feuer werden kann", erklärt 

Rudolf Walter. Das funktionierte mit Zunder, einem Baumpilz, tro-

ckenen Distelsamen und Gräsern. Astrid Szelest, die Initiatorin 

dieses Ereignisses, diesmal trefflich verkleidet als langmähnige 

Steinzeitfrau, assistierte Walter dabei. Die Kinder pusteten alle 

kräftig und schon loderte ein munteres Feuerchen.  

Später sollte darüber leckeres Stockbrot gebacken werden und 

sogar ein frisch gefangener Fisch.  

Aber zunächst wartete die nächste Attraktion - die Jagd, denn für 

die Steinzeitmenschen 

war eine erfolgreiche 

Jagd überlebensnot-

wendig.  

Mit Speer und Speer-

schleuder demonstrier-

te Jürgen Wüllenweber 

eine äußerst erfolgrei-

che Technik. Durch die 

Speerschleuder wurden 

Schwung und Wurfkraft 

des Jägers deutlich 

erhöht und - nach eini-

ger Übung - konnte ein 

Beutetier, hier eine 

Bären-Attrappe, sicher 

getroffen werden.  

Um den Fischfang mit dem Speer zu 

üben, war ein kleiner, aus Horn ge-

schnitzter Fisch im Baum aufgehängt, 

dessen Loch in der Mitte die Kinder mit 

einem Stock treffen sollten, denn die 

Übung jagdlicher Fertigkeiten war  da-

mals wichtig, um erfolgreich zu sein.  

Die begeisterten Kinder übten mit Feu-

ereifer; am Ende war es aber doch Rudolf 

Walter, der das Ziel präzise traf.  
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Am Beispiel eines frischen, am Vorabend geangelten Fischs erklärte er, 

assistiert von Beate Siegel, das Ausnehmen mit dem Steinzeitmesser. 

Und sogar in den Fischmagen durften die Kinder einen Blick werfen, 

aber "unser" Fisch hatte offenbar nicht besonders üppig gefrühstückt. 

Der auf diese Weise fertig vorbereitete Fisch brutzelte alsbald mit ver-

führerischem Duft an einem Holzspieß am Feuer bei Uwe Hiller. Zu-

sammen mit einem ebenfalls am offenen Feuer gebackenen Stockbrot: 

Wer wollte da nicht selbst einmal kosten?  

Dass die Steinzeitmenschen auch wahre Künstler waren, zeigte  Ober-

Neandertaler Walter mit Flachs und Muscheln. Mit ganz einfach zu 

erlernenden Techniken waren die Kinder bald in der Lage, selbst ein 

Armband oder eine Kette aus Muscheln herzustellen. Manch einer war 

verblüfft, wie einfach und schnell und praktisch ohne aufwändiges 

Werkzeug dies funktionierte. Kleine Gemälde entstanden, indem man 

Muscheln in eine Steinplatte ritzte. Die Kinder erfuhren so, wie stein-

zeitliche Höhlenmalerei entstand, die vor vielen tausend Jahren ge-

schaffen wurde und heute noch an vielen Orten auf der 

Welt - etwa in Afrika, Australien oder Südfrankreich - zu 

bewundern ist. Das Nähen wurde damals erfunden, 

indem schmale Hornstifte zu Nadeln geschliffen wur-

den, mit denen Klei-

dung genäht werden 

konnte.  

Wer nur "mal rasch 

vorbeischauen im 

Steinzeit-Camp" 

wollte, der täuschte 

sich gewaltig, denn bei diesem Angebot verging die Zeit wie im Flug: An 

verschiedenen weiteren Stationen konnte man an diesem Tag das Stein-

zeitleben hautnah und mit allen Sinnen erleben, alles selbst ausprobie-

ren und so ganz spielerisch mehr über diese beeindruckende Epoche 

unserer Geschichte erfahren:  

Im Steinzeit-Tipi aus Fellen wurden Geschichten erzählt, Steinzeit-

schmuck und Werkzeuge konnten selbst hergestellt werden. Wer wollte, 

konnte sich in Körperbemalung üben, Musik auf Knochenflöte oder 

Trommel machen oder historische Jagd- und 

Arbeitsmethoden selbst ausprobieren. Pat-

ricia Schlör, Leiterin des Aktivspielplatzes, 

freute sich über den regen Zulauf.  

Spätestens nach der Lesung über steinzeitli-

che Ernährung zog es einen unwiderstehlich 

an den aber gar steinzeitlichen Grill, wo ein 

gut gelauntes Team mit Steinzeit-Steaks und 

Würstchen, aber auch mit Kaffee und Ku-

chen für die leiblichen Bedürfnisse sorgte.   
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NACHHALTIGKEIT – KARRIERE EINES NATURPRINZIPS? 

„Nachhaltigkeit – Karriere eines Naturprinzips?“ dies wählte der SDW-Kreisverbandsvorsitzende Dr. 

Gerhard Strobel als Motto einer kleinen Exkursion für die Fachberater Biologie des Oberschulamts Stutt-

gart.  

 

Zur Einstimmung durften die Pädagogen rund 10 Minuten schweigend und neugierig durch den Wald ge-

hen, ihn sozusagen „mit allen Sinnen“ wahrnehmen. Daraus entspann sich gleich eine muntere Diskussion, 

denn obwohl alle durch denselben Waldteil gegangen waren, fielen jedem und jeder doch Unterschiedli-

ches auf. Ziel dieser kleinen Übung war es, zu erkennen, dass es sich hier um einen vielfältigen, gut struktu-

rierten Wald handelte, der vielfältige Funktionen wahrnahm, Wasser- und Kleinklima-Schutz, Produktion 

unterschiedlichster Holzarten. Gleichzeitig ist er Heimstadt einer Vielzahl von Tieren, Pflanzen und Pilzen. 

Soll er all diese Funktionen gleichzeitig auf Dauer erfüllen, müsse der Mensch steuernd eingreifen. Dies 

erfordere wiederum die Kenntnis der Standortsansprüche, der Konkurrenzbeziehungen und der natürlichen 

Waldentwicklungsdynamiken, so Dr. Strobel. 

An einem anderen Waldbild, ein Rest „Monokultur“ aus Fichten wurde die Waldgeschichte erläutert. Die 

nun über 300jährige Geschichte der Waldwirtschaft in Deutschland und der Begriff der Nachhaltigkeit – 

sind nur durch die Kenntnis der Waldgeschichte nachvollziehbar: Denn nahezu alle Wälder in Mitteleuropa 

sind vom Menschen „gemacht“, denn die Ursache der „Erfindung der Nachhaltigkeit“ war eine große Holz-

not im ausgehenden späten Mittelalter. Eine riesige Aufforstungswelle war in den folgenden Jahrhunderten 

die Folge, die damals nur mit einfach zu pflanzenden, schnellwachsenden und ertragreichen Baumarten, 

also Fichte und Kiefer, bewerkstelligt werden konnten. 

Erfüllte der Wald ursprünglich vor allem die Rohstoff-Produktions-Funktion, so wurden die Ansprüche an 

den Wald im Laufe der Zeit immer vielfältiger (Nutz-, Schutz-, Erholungs- und Bildungsfunktion des Waldes), 

Heute wird lebhaft diskutiert, wie viel Naturschutz der Wald „liefern“ soll und ober Teile des Waldes nicht 

gänzlich der Nutzung entzogen werden soll. Multifunktional wäre der Wald dort dann allerdings nicht mehr. 

Soll der Wald nachhaltig alle wichtigen Bedürfnisse der Gesellschaft erfüllen und trotzdem intaktes Ökosys-

tem sein, so ist dies nur durch eine Konzeption multifunktionaler, vielfältiger und naturnaher weil gegen 
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Störungen resistenterer Waldwirtschaft zu erreichen, die sich weitgehend an natürlichen Dynamiken und 

Kreisläufen orientiert und die vom Standort her mögliche biologische Vielfalt zulässt. In dem Maße wie der 

Waldwirtschaft dieser Spagat gelingt, wird sie dem Gebot der Nachhaltigkeit gerecht. 

ERFOLGREICHER "STAPELLAUF" DES WILDNISCAMPS 

"In die Wildnis" entlassen wurden 67 Kinder im Rahmen des WildnisCamps der Schutzgemeinschaft 

Deutscher Wald in Zusammenarbeit mit der Wildnisschule Wildniswissen und in Kooperation mit dem 

"Erfahrungsfeld der Sinne Eins+Alles" in Welzheim-Laufenmühle.  

Die Natur aus einem ganz anderen Blickwinkel wahrzunehmen und 

kennenzulernen, darum ging es bei dem von der Wald- und Wild-

nispädagogin Veronika Kittel geleiteten Camp. "Wie bewegen sich 

Tiere lautlos und unbemerkt im Wald? und Kann ich das auch?" An 

welchen Fährten erkennt der erfahrene Waldläufer trotzdem, wer 

sich um ihn herum so unbemerkt im Wald aufhält? Darum und 

noch um viel mehr ging es im WildnisCamp.  

Priska Schwendemann vom "EINS+ALLES Erfahrungsfeld der Sinne 

in Welzheim-Laufenmühle" ist sehr angetan: "Wir haben dieses 

Camp zum ersten Mal bei uns veranstaltet. Und ich muß sagen: Es 

passt hervorragend zu unseren Zielen und Inhalten im "Eins+Alles". 

Die Neugier der Kinder wird ganz spielerisch geweckt. Auch um 

ganz praktische Fertigkeiten ging es: Wie mache ich (unter Anlei-

tung und in einer festen Feuerstelle) ein Feuer? Wie kann ich mir 

mit einem Glutstückchen einen Teller und einen Löffel herstellen? 

Was muss ich beim Schnitzen mit einem richtigen Messer beach-

ten, um mich nicht zu verletzen?  

Und ganz nebenbei lernten die jungen Waldläufer, dass das Holz 

der verschiedenen Baumarten ganz unterschiedliche Eigenschaften hat: Eichenholz ist sehr schwer und hart 

und daher zum Schnitzen nicht besonders geeignet. Viel leichter geht das bei Fichte und Birke oder bei ei-

nem frischen Haselnuss-Stecken. Auch riechen die verschiedenen Holzarten ganz unterschiedlich. Und 

überhaupt gibt es auch für die feinen Kindernasen im Wald unendlich viel zu entdecken.  

Und genau darum ging es: Den Wald mit allen Sinnen zu erfahren und über diese Erfahrung mehr über 

Wald und Natur zu lernen - ganz spielerisch eben.  

WALD- UND WILDNISPROJEKT JANUSZ-KORCZAK-SCHULE 

Zum Jahresabschluss Spaß und Stockbrot 

Stimmungsvoller hätte der Jahresabschluss des Wald- und Wildnis-Projekts kaum sein können: ein sonni-

ger Sommermorgen, Vogelgezwitscher und spannende Walderlebnisse im Welzheimer Tannwald. Und 

zur Belohnung auch noch Stockbrot-Backen am Lagerfeuer.  

Über ein Schuljahr waren die Schülerinnen und Schüler der Janusz-Koczak-Schule im Wald unterwegs. Wur-

den einmal monatlich draußen unterrichtet. Das Klassenzimmer wurde gegen den Wald eingetauscht. Un-

glaublich wie schnell sich die jungen Menschen im Welzheimer Wald wohl gefühlt haben. Gemeinsam mit 

den Wildnispädagogen Matthias Kitzmann und Gunther Dommel von der Wildnisschule Wildniswissen sind 

sie in die Geheimnisse der schwäbischen Wildnis eingetaucht. Eine Laubhütte bauen, in der man eine Nacht 

in der Wildnis überstehen kann. Schalen und Löffel mit Glut aus Holz brennen. Wissen, welche Kräuter und 
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Pflanzen gegessen werden können. Und auch die Freiheit in dieser ungewohnten Lernatmosphäre genie-

ßen. Das fühlt sich nicht an wie Schule, ist es aber. Die Wildnispädagogen setzen gemeinsam mit den Lehre-

rinnen und Lehrern den Bildungsplan um. Nicht im Klassenzimmer, sondern im Wald.  

 

Beim Abschlussfest des ersten Jahres waren die Gruppen im Wald unterwegs und haben gemeinsam für das 

Gelingen des Waldfestes beigetragen. Es wurde Holz gesammelt für die Feuer, Stockbrotteig vorbereitet 

und der Rahmen gestaltet.  

Jede Klassenstufe hat in einem Waldtheater-Stück das Schuljahr Revue passieren lassen. Einige Rätsel wa-

ren dabei. Es wurde viel 

spekuliert und gelacht.  

Danach brutzelte am Feuer 

leckeres Stockbrot. Viele 

Schüler/innen wollten gar 

nicht heim. Ein schöner 

Abschluss für das erste 

Projektjahr.  

Auch im Rahmen des 50-

jährigen Jubiläums der Ja-

nusz-Korczak-Schule wurde 

das Wald- und Wildnispro-

jekt in einem Klassenzim-

mer präsentiert. Dank der 

finanziellen Unterstützung 

der Baden-

Württembergstiftung, dem Lions-Club Welzheim/Schorndorf und von Haller Löwenbräu geht es ab Septem-

ber weiter. In den kommenden zwei Jahren wird das Projekt ausgebaut und an der Schule etabliert. Nach-

haltigkeit im besten Sinne! 
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WILDNISKÜCHE 

Wildnisküche - zum Leckerbissen aus der Natur lud die Schutzge-

meinschaft Deutscher Wald - Kreisverband Rems-Murr  gemeinsam 

mit der Lebenshilfe Rems-Murr und dem Naturpark Schwäbisch-

Fränkischer Wald ein. Unter blauem Himmel wurde im Plattenwald 

in fröhlicher Runde gesammelt, geschnippelt, geplaudert, gekocht 

und schließlich genossen. 

Der Backnanger Erste Bürgermeister sowie zweite Vorsitzender der 

Lebenshilfe Rems-Murr, Michael Balzer, war mit von der Partie.  

Als rundum gelungen empfanden alle Teilnehmer und der Vorsitzende 

des SDW-Kreisverbands, Dr. Gerhard Strobel, die neue Kooperation 

mit der Lebenshilfe. Auch künftig werden gemeinsame, inklusive Ver-

anstaltungen rund um die Themen Wald und Natur stattfinden. 

Bei strahlendem Sonnenschein versammelten sich rund 20 Menschen, 

mit und 

ohne Ein-

schränkun-

gen, auf dem Backnanger Plattenwald-Spielplatz 

um gemeinsam in der Küche unter freiem Him-

mel zu kochen. 

Astrid und Rüdiger Szelest hatten extra das neue 

Waldmobil Ostalb | Schwäbischer Wald mitge-

bracht, um dieses vorzustellen. Ausgestattet mit 

allen möglichen Utensilien, die für waldpädago-

gische Veranstaltungen benötigt werden. Auch 

für eine Wald- und Wildnisküche. 

In sogenannten Kelly-Kettles, doppelwandigen Metallflaschen auf einer Mini-Feuerschale, wurde am Mor-

gen heißes Wasser gekocht. Fleißige Hände sammelten und zupften Fichtennadeln. Als echtes Wildnisfrüh-

stück gab es dann Hägenmark (Hagebuttenmarmelade) und Fichtennadeltee.  

Rüdiger Szelest zeigte, wie 

man richtig Feuer macht, 

entfachte ein schönes Koch-

feuer und bereite die Kochge-

rätschaften vor. Zwischen-

zeitlich schnipselte Astrid 

Szelest mit den Teilnehmern 

Wurzelgemüse und Wurst. 

Unter dem Motto "Viele 

Hände machen bald ein En-

de" war der große Topf auch 

bald schon randvoll mit dem, 

was nun über's Feuer ge-

hängt werden sollte.  

  

http://www.sdw-ostalb.de/waldmobil/buchung/
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Während der Eintopf vor sich hin köchelte, war die Gruppe nun eingeladen, 

im Wald nach frischen Kräutern zu suchen, um den Eintopf auch wirklich 

zur Wildnisküche werden zu lassen: Alles mögliche Grüne, auch Beeren und 

Pilze wurden zusammengetragen und daraufhin bewertet, was tatsächlich 

eßbar ist und was nicht. "Ein wunderbares Universal-Kraut ist die Brenn-

nessel", versicherte Astrid Szelest und schaute in so manches ungläubige 

Gesicht, "Beim Pflücken beherzt anfassen, als Unterwegs-Snack aus den 

Blättern eine Kugel formen", sprach's und hatte schon ein Blatt im Mund. 

Junge Brombeer-Blätter sind ebenfalls ein Leckerbissen, den nicht nur die 

Rehe im Wald sehr zu schätzen wissen, war die nächste Erkenntnis. Und 

sogar der 

mitunter als 

Unkraut ge-

schmähte 

Spitzwegerich 

entpuppte sich, durch die kundige Brille be-

trachtet, als wertvolles  Küchen- und Heil-

kraut. Und aus dem unteren Wurzeln des 

Löwenzahns, den wohl jedes Kind an seiner 

gelben Blüte im Frühjahr, später als Puste-

blume kennt, kann man auch etwas zuberei-

ten. Geröstet ist dieser nämlich ein Kaffee-Ersatz. 

Die Himbeere und die Brombeere, beide um diese Jahres-

zeit gerade noch im Wald zu finden, kannten hingegen die 

meisten der lauschenden Zuhörer.  

Zurück bei der Kochstelle, wurden die verwertbaren Würz-

kräuter kleingehackt und dem Eintopf zugegeben. Und 

dann gab es wohl keine/n, der beim nun folgenden gemein-

samen leckeren Mal sich nicht mindestens zwei Mal in die 

Schüssel schöpfen ließ. Zum Nach-

tisch wurden Äpfel am Feuer ge-

braten und Nüsse geknackt. Astrid 

Szelest erzählte, wie man früher 

als Jäger und Sammler gelebt hat. 

Mit der Natur verbunden war. 

Genau wusste, wo, wann, was, reif 

ist. 

Menschen mit und ohne Ein-

schränkungen haben an einem 

schönen Herbsttag zusammen 

gekocht, gegessen und ganz be-

sonders viel gelacht. 
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WAHLEN, EHRUNGEN, SATZUNG UND PILZE - 

Buntes Angebot bei der SDW-Mitgliederversammlung 2014 

Der farbenfrohe und geschmackvolle Herbst 

hielt Einzug bei der Jahresmitgliederver-

sammlung der Schutzgemeinschaft Deut-

scher Wald - Kreisverband Rems-Murr in 

Welzheim-Laufenmühle. Dafür sorgten der 

Pilz-Experte Prof. Dr. Manfred Krautter und 

das Küchenteam des Eins-und Alles. Bei den 

Wahlen wurden Vorstand mit 4 neuen Mit-

gliedern und Kassenprüfer einstimmig ge-

wählt.  

Ein großes Potpourri aus Pilzen und Wald-

früchten frisch aus dem Wald hatte der Geo-

logieprofessor, Naturparkführer und Pilz-

Experte Manfred Krautter mitgebracht und als Leckerbissen für's Auge ausgelegt: 30 Arten lagen nun da, 

säuberlich mit Namensschildchen versehen. So manche Überraschung war garantiert. Hielt man den beim 

Steinpilz-Sammeln oft gefundenen "Hexenröhrling" für einen ungenießbaren Doppelgänger, wurde man 

hier eines Besseren belehrt. Auch er gehört zu den leckeren Speisepilzen. 

Ganz anders beim völlig unscheinbaren "Spitz-

gebuckelten Rauhkopf": Er sei, so lernte man, 

noch viel giftiger und heimtückischer als der 

allseits gefürchtete Knollenblätterpilz, denn er 

entfaltet seien tödliche Wirkung erst nach drei 

Wochen. Da ist das Pilzgericht als Ursache 

meist schon vergessen.  

Aber es gab auch sonst viel zu staunen, etwa 

über den "Zunderschwamm", ein Pilz, der 

früher zum Feuermachen verwendet wurde, 

um den Funken des Feuersteins auf "fruchtba-

ren Boden" zu bringen und ein Feuerchen 

damit zu entfachen - die vielleicht wichtigste 

Erfindung und Kulturtat der Menschheit. Und 

wer hat schon mal echten Birkensaft gekostet? 

"Den gibt es in Polen im Tetrapack im Super-

markt", verblüfft der Professor die Zuhörer. 

Und weil's so spannend war, bot der Natur-Experte seine Ausstellung gleich noch am folgenden Tag für's 

breite Publikum an.  

Nicht alltäglich ging es dann auch bei der Mitgliederversammlung der SDW Rems-Murr zu, denn es standen 

die Wahlen des kompletten Vorstands auf der Agenda: Unter der Wahlleitung des Stellvertretenden SDW-

Landesvorsitzenden Uli Burr stimmte die gut besuchte Mitgliederversammlung der Vorschlagsliste zu und 

wählte den Vorstand, darunter vier neue Gesichter (Uwe Hiller / Schorndorf, Denis Wiedmann / Alfdorf, BM 

Jörg Hetzinger / Urbach, BM Michael Segan / Alfdorf), und die beiden Rechnungsprüfer alle einstimmig. Den 

ausscheidenden Vorstandsmitgliedern sprach Dr. Strobel seinen Dank für die lange und gute Zusammenar-

beit aus.  

Schließlich wurde auch die Neufassung der Verbandssatzung nach kurzer Diskussion einstimmig beschlos-

sen. 
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"Es ist mir eine besondere Ehre, heute diejenigen Mitglieder 

ehren zu dürfen, die der SDW und unserem Kreisverband seit 

vielen Jahren die Treue gehalten und uns immer unterstützt 

haben," so Vorsitzender Dr. Gerhard Strobel an die Jubilare 

gewandt. Mit Urkunde, einer Flasche Wein aus der Region und 

einem herzlichen Händedruck bedankte er sich bei den anwe-

senden Geehrten Konrad Bauer, ehemaliger Präsident der 

Forstdirektion Stuttgart und dem Leiter der Forstbehörde des 

Rems-Murr-Kreises, Martin Röhrs. Weitere Jubilare sind Gün-

ther Stolzenberg (>50), Hans-Jürgen Bahr (50), Reinhold Feh-

ringer (25), Leitender Forstdirektor a.D. Gerhard Obergfell (25), 

Bürgermeister Reinhold Sczuka (20) und Wolfgang Häfele (10). 

Ehre wem Ehre gebührt: die SDW-Jubilare Forstpräsident a.D. Konrad 
Bauer (30 Jahre, mitte) und Forstdirektor Martin Röhrs (20 Jahre, links), 
beglückwünscht vom alten und neuen Vorsitzenden Dr. Gerhard Strobel 
(rechts)  

 

 

 

Vorstandsmitglieder und Kassenprüfer (KP) von links: J. Hetzinger, S. Häfele (KP), K. Eisenmann (KP), H. Baßmann, H. Witzig, A. 
Döz, A. Szelest, U. Hiller, S. Völker, M. Segan, G. Strobel, H. Schmid, D. Wiedmann (hier fehlen: H.-E. Hink, R. Sczuka)  

 

Nach diesem in jeder Hinsicht "bunten Programm" freuten sich dann alle auf die jahreszeitlich inspirierten 

Köstlichkeiten im "Café Restaurant Moilina" im EINS+ALLES. Bei den richtig leckeren frischen Pilzgerichten 

hätte einem ein Pilz-Kostverächter richtig leidtun können. Es gab aber keinen! 

Zwei Ehrungen für verdiente Verbandsmitglieder 

Mit der goldenen Ehrennadel des Bundesverbandes der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW) ge-

ehrt wurden am 16. Juli 2014 Ulrich Burr und Helm-Eckart Hink anlässlich der Jahresmitgliederversamm-

lung des SDW-Landesverbands Baden-Württemberg in Schwäbisch Gmünd-Großdeinbach.  
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Aus der Hand des Bundesvorsitzenden der Schutzgemein-

schaft Deutscher Wald, Staatssekretär a.D. Dr. Wolfgang 

von Geldern erhielten zwei ebenso verdiente und im 

Rems-Murr-Kreis bekannte Mitglieder eine seltene Eh-

rung, die goldene Ehrennadel.  

Dr. Wolfgang von Geldern (r.) ehrt Ulrich Burr mit der 

goldenen Ehrennadel  

Bürgermeister a.D. Ulrich Burr wurde für seine langjähri-

gen Verdienste um den Verband auf Kreis-, Landes- und 

Bundesebene geehrt. Im Jahr 1990 zählte er zu den Grün-

dungsmitgliedern des SDW-Kreisverband Rems-Murr und 

hatte fünf Jahre dessen Vorsitz inne. Von da an im Landes-

vorstand aktiv, übernahm er im Jahr 2002 von Staatssek-

retär a.D. Ventur Schöttle den Vorsitz des SDW-

Landesverbands, den er bis 2014 erfolgreich führte. Auch 

bundesverbandspolitisch ist Ulrich Burr als Beisitzer im 

elfköpfigen Vorstand präsent und setzt hier Akzente.  

Dr. von Geldern würdigte Ulrich Burr als einen Mann, 

der sich seit vielen Jahrzehnten in zahlreichen Gremien 

in und ausserhalb der SDW für die Belange des Waldes 

einsetzt. Ein sichtbares Zeichen seines umtriebigen Wir-

kens als Landesvorsitzender ist die Gründung von fünf 

Kreisverbänden (Freiburg, Ortenau-Mittelbaden, Ostalb, 

Rhein-Neckar, Schwäbisch Hall) in Baden-Württemberg 

in seiner zwölfjährigen Amtszeit.  

Helm-Eckart Hink erhält die goldene Ehrennadel aus der 

Hand des SDW-Bundesvorsitzenden  

Mit der goldenen Ehrennadel wurde auch Forstdirektor 

a.D. Helm-Eckart Hink geehrt. Hink, bis zu seiner Pensi-

onierung Leiter des Staatlichen Forstamts Backnang, 

gehörte 1990 als Stellvertretender Vorsitzender zum 

Gründungsvorstand des SDW-Kreisverbands Rems-

Murr, ein Amt das er bis heute mit großem Engagement 

und Ideenreichtum ausübt. Hink vertritt den Kreisver-

band im SDW-Landesvorstand seit vielen Jahren. Ebenso bringt er seinen profunden forstpraktischen Sach-

verstand in die Arbeit des Bundesverbands ein und organisiert in ganz Deutschland  jährlich Fachexkursio-

nen, die sich großer Beliebtheit erfreuen. Im SDW-Kreisverband schlägt sein Herz für die Bildungsarbeit mit 

Kindern im Wald. Der Backnanger Schulwald, Walderlebnistage an Backnanger Schulen und Kindergärten, 

Nistkastenbau mit Hortkindern und viele Pflanzaktionen tragen seine Handschrift und sind nur einige Bei-

spiele seines breiten ehrenamtlichen Einsatzes.  

Der Zeitpunkt der Ehrung Ulrich Burrs markierte auch den Führungswechsel an der SDW-Landesspitze. Burr 

gab nach 12 Jahren den Vorsitz und die Führungsverantwortung des Verbandes an den Landtagsabgeordne-

ten und Schuldirektor Karl-Wilhelm Röhm weiter, der bisher stellvertretender Landesvorsitzender war. 

Dass Ulrich Burr der SDW auch künftig in herausgehobener Position erhalten bleibt, zeugt seine einstimmi-

ge Wahl zum 1. Stellvertretenden Landesvorsitzenden. Bürgermeister Reinhold Sczuka / Althütte wurde 

einstimmig zum 2. Stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. Helm-Eckart Hink wählte die Mitgliederver-

sammlung einstimmig als Beisitzer in den Landesvorstand. Damit ist der Rems-Murr-Kreis nach wie vor 

hervorragend auf Landesebene vertreten.  
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KASTANIEN-LAUBSAMMELAKTION 

Bereits zum siebten Mal in Folge fand 2014 im Rems-Murr-Kreis die Kasta-

nienlaub-Sammelaktion der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald - Kreis-

verband Rems-Murr statt. Ziel war kein geringeres, als etwas für den 

Schutz der Rosskastanie zu tun, die durch die Raupen eines Schmet-

terlings, der Kastanien-Miniermotte gefährdet sind. Insgesamt 28 

Gruppen mit 570 Kindern und Erwachsenen beteiligten sich daran 

und sammelten insgesamt 425 Säcke mit Laub. 

"Damit wir auch in Zukunft Kastanien sammeln können", "dass der 

"Wurm" den Kastanien nichts mehr anhaben kann" oder "dass die 

Kastanienblätter nächstes Jahr grüner werden": Das waren einige 

der Meinungen der jungen Sammlerinnen und Sammler auf die Fra-

ge, warum es wohl diese Sammelaktion gebe. "Fast richtig", erwidert 

der SDW-Kreisvorsitzende Dr. Gerhard Strobel bei seinen Besuchen. 

"wir wollen die Raupen der Kastanien-Miniermotte absammeln, damit 

diese nicht die Blätter aushöhlen können und zum Absterben bringen." 

Denn die Geschichte der "Kleinen Raupe Nimmersatt" kennen fast alle und 

schon kann man sich vorstellen, was diese gefräßigen Tiere so alles anstellen. 

Und dann ging es los - mit Rechen, Eimerchen, blauen und braunen Säcken, manch- mal so-

gar mit Leiterwagen oder Schubkarre. Jedenfalls waren alle emsig mit dabei bis das letzte Blättchen im Sack 

versorgt war. 

Manche Schulen und Kindergärten waren sogar gleich 

mehrfach im Einsatz, da die braunen Blätter in diesem 

Jahr erst spät fallen wollten - dem in diesem Jahr erst 

sehr spät einsetzenden Nachtfrost zuzuschreiben.  

Zum Schluss einer jeden Sammelaktion bedankten sich 

die drei kleinen neugierigen Jungfüchse Hups, Stups & 

Wups bei den Kindern für ihr Engagement - auf einem 

Pos- ter 

des Na-

tur- bild-

foto- gra-

fen Ro-

land Günter, das jedes Kind als Dankeschön aus der Hand eines 

anwesenden SDW-Vorstands mit nach Hause nehmen durf-

te. Und für die Betreuerinnen gab es dazu eine Dankurkun- kun-

de.  

Die vom SDW-Bundesverband ins Leben gerufene Aktion "Ret-

tet die Kastanie" findet in jedem Jahr mehr Unterstützer. Für 

viele Kindergärten und Schulen ist die Aktion bereits fester Be-

standteil des Jahresprogramms. "Wir wollen mit der Sam- me-

laktion darauf aufmerksam machen, was jede Gemeinde, aber 

auch jeder Einzelne dazu beitragen kann, die Kastanienmi- mi-

niermotte giftfrei zurückzudrängen; damit dieser beson- ders 

wegen seiner Früchte im Herbst  bei Kindern so beliebte 

Baum überleben kann", so der SDW-Kreisvorsitzende. "Und 

ganz nebenbei ist dies ein Weg, die Kinder für den Naturschutz zu interessieren und in die Pflicht zu nehmen. 

http://www.naturbildarchiv-guenter.de/
http://www.naturbildarchiv-guenter.de/
http://www.naturbildarchiv-guenter.de/
http://www.naturbildarchiv-guenter.de/
http://www.naturbildarchiv-guenter.de/
http://www.naturbildarchiv-guenter.de/
http://www.naturbildarchiv-guenter.de/
http://www.naturbildarchiv-guenter.de/
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2014 teilgenommen haben folgende Aktiven:  

 TSC Auenwald  

 Grundschule Sachsenweiler  

 Max-Eyth-Realschule / Backnang  

 Rotkreuz-Jugend / Oppenweiler  

 Kindertagesstätte Berg-Bürg / Waiblingen-Bittenfeld  

 Kindergarten Schäferstrasse / Murrhardt-Fornsbach  

 Kinderhaus Schafweide / Winnenden  

 Hörschbachschule / Murrhardt  

 GTB Wittumschule / Urbach  

 Ev. Kita Feinbauweg / Winterbach  

 Grundschule Schnait / Weinstadt  

 Taus-Gymnasium / Backnang  

 Kindertagesstätte Bertha-von-Suttner / Backnang  

 Erich-Kästner-Werkrealschule / Weinstadt-Endersbach  

 Horte der Plaisirschule, der Tausschule, der Schillerschule, der Mörikeschule und der Grundschule 

Maubach  

 Bündnis 90 / Die Grünen / Schorndorf  

 und als Gast: die Grauleshofschule in Aalen  

Mit im Boot waren von Anfang an die Städte und Gemeinden im Rems-Murr-Kreis, die die Aktion unterstüt-

zen und deren Bauhöfe die Säcke abholen und der Entsorgung zuführen.  

"Allen Kindern, den Erzieher/innen und den Bauhöfen gilt unser Dankeschön für das Zusammenwirken zum 

Gelingen des Projekts." unterstreicht Dr. Strobel.  
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SCHILLERSCHULE BACKNANG IST WILD AUF WALD 

Matschige Schuhe, selbst gemachtes Feuer und glückliche Gesichter im Plattenwald Backnang.  

WILD AUF WALD waren kurz 

vor Weihnachten die 21 

Kinder der Klasse 4b und 

ihre Klassenlehrerin Ulrike 

Möhrle von der Schillerschu-

le. Im Plattenwald startete 

das Walderlebnisprojekt, bei 

dem die Schüler zu vier Jah-

reszeiten Erfahrungen im 

Wald sammeln.  

LINKS: Uwe Hiller zeigt wie man 
Feuer MACHT. 

Bei 7 Grad, matschigem Bo-

den und frischem Wind ent-

führt Uwe Hiller die Schüler 

in die Steinzeit, als Feuer und 

Nahrung für den Winter noch selbstständig organisiert werden mussten. Der zertifizierte Waldpädagoge ist 

Naturmensch durch und durch und nun für „Wild auf Wald“ aktiv. Begeistert erklärt er, welche Aufgaben 

die Schüler in ihren Kleingruppen, als „Sippen“, zu bewältigen haben. Und tatsächlich ist das Staunen groß, 

als er von Holzsammeln und Feuer spricht und die Schüler 

mit Säge und Taschenmesser vertraut macht, um Essen 

zuzubereiten.  

Sägen im Team!  

Primärerfahrungen dieser Art für alle Kinder zugänglich zu 

machen ist ein wichtiger Aspekt der „Wild auf Wald“-

Projekte, den sich die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 

(SDW) im Rems-Murr-Kreis im Jahr 2014 auf die Fahne 

geschrieben hat. Auch Kathi Schieber, stellvertretende 

Geschäftsführerin des Naturparks Schwäbisch-Fränkischer-

Wald, ist heute dabei und unterstützt die Arbeit. Denn der 

Naturpark ist auf der Suche nach solch vorbildlichen Pro-

jekten, um diese auch den ab 2015 zertifizierten Natur-

park-Schulen anbieten zu können. Dass die Wahl hierbei 

auf das Gelände am Plattenwald fiel, ist kein Zufall. Durch 

die Verankerung des Projekts vor Ort wird den Kindern und 

ihren Familien ein nachhaltiger Bezug zur Natur ermöglicht.  

Heute wird mit gesammelter Birkenrinde, trockenen Ästen 

und selbstgesägtem Holz die eigene Feuerstelle entfacht, 

über der nun mittlerweile ein Eintopf aus Kartoffeln, Lauch, 

Karotten und Pastinaken köchelt. Eine weitere Rauch-

schwade zieht unweit entfernt nach oben: Fladenbrot liegt 

in der Glut. Nebenan ist lautes Klopfen zu hören. Nussknacker? Fehlanzeige.  
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Friedemann Körner schöpft Steinzeitsuppe.  

Mit Steinen knacken Maike, Aylin und Marlene 

Hasel- und Walnüsse, die sie mit Honig zu ei-

nem leckeren Müsliriegel verarbeiten, wäh-

rend die anderen Kinder ihrer Sippe das Feuer 

betreuen. Und auch ein Feen-Punsch dampft 

über einer weiteren Feuerstelle, den die Schü-

ler mit dem selbstgeschnitzten Kochlöffel ver-

rühren.  

Bei so viel Tatendrang spielt auch die Kälte 

mittlerweile keine Rolle mehr und als sich die 

Klasse mit einem lauten „Ra-ra-raa“, dem heu-

tigen Gruppenruf, zum Essen versammelt sind 

alle sichtbar stolz und glücklich.  

Auch für Friedemann Körner, Schulsozialarbei-

ter der Schillerschule, und Astrid Szelest, zwei-

te Vorsitzende des SDW-Kreisverbands und 

Leiterin der Backnanger Schulverwaltung, ist 

die Veranstaltung ein voller Erfolg. Durch eine 

Spende an den Förderverein der Schillerschule 

von clever-fit Backnang konnte dieser Wald-

Tag ermöglicht werden. Nun wird eifrig nach 

weiteren Sponsoren für die kommenden Mo-

dule gesucht, damit das Projekt in weiteren 

Klassen der Schillerschule fortgesetzt werden 

kann.  
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SDW-WEIHNACHTPRESSETERMIN 

Weihnachtsbäume von hier!  Die SDW lädt zum Pressetermin nach Sulzbach an der Murr 

"Es grünt so grün …" und trotzdem steht uns Weihnachten gerade mal in eineinhalb Wochen vor der 

Haustür. Wohl dem, der vorgesorgt und seinen Weihnachtsbaum rechtzeitig besorgt hat. 

In diesem Jahr stellt die SDW den Familienbetrieb Scheub und Deschner vor, der in Sulz-

bach-Siebersbach seinen Sitz und im Schwäbischen Wald und im Odenwald seine Weih-

nachtsbaumflächen hat.  

Rund 50 Jahre gibt es nun bereits den Christbaumbetrieb Scheub in Siebersbach im idylli-

schen Lautertal – mitten im Schwäbischen Wald. Heute wird der Betrieb von Hermann Scheub und seinem 

Schwiegersohn Bernd 

Deschner geleitet. „Ein 

halbes Jahrhundert Weih-

nachtsbaum-Produktion, 

diese Erfahrung kommt 

dem Kunden direkt zugu-

te“, so SDW-

Kreisverbandsvorsitzender 

Dr. Gerhard Strobel beim 

traditionellen WEIHNACHT-

PRESSETERMIN der Schutz-

gemeinschaft Deutscher 

Wald am 12. Dezember 

2014, „durch die langjäh-

rige Erfahrung bei der 

Weihnachtsbaum-

Aufzucht, aber auch durch jahrelange Erfahrung mit den speziellen Wünschen der Kunden.“  

Hermann Scheib blickt zurück auf die Entwicklungen am Weihnachtsbaum-Markt: „Begonnen hatte alles 

mit klassischen einfachen Fichten. Später in den 70ern ging der Trend zu Blaufichten, der bis heute ihre An-

hänger hat, wenn auch nur in geringem Umfang. In den 80er Jahren wurden zunehmend Nordmanntannen 

von den Kunden verlangt. Dieser Trend hält bis heute an und stellt den Hauptanteil der von uns verkauften 

Bäume.“  

Auf den Kundenwunsch abgestimmt, 

bestehen die Scheib’schen Weih-

nachtsbaumkulturen aus rund 90 

Prozent Nordmannstannen und zehn 

Prozent Blaufichten. Wegen ihrer 

Haltbarkeit, ihren unverkennbar 

dichten, festen und langen Nadeln, 

der intensiv-grünen Farbe und ihres 

typischen Tannendufts sind die 

Nordmanntannen beim Konsumen-

ten sehr beliebt. Die meisten der 

Bäume kommt direkt aus der Umge-

bung von Siebersbach im Schwäbi-

schen Wald, ein kleinerer Teil wird 

im Norden Baden-Württembergs im 

Odenwald erzogen und nach fünf bis acht Jahren geerntet. In jedem Fall sind es Bäume der kurzen Wege 
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mit einer viel besseren CO2-Bilanz als bei Bäumen, die durch halb Europa transportiert werden. Mit einem 

Besuch bei Scheubs oder einem der zahlreichen anderen Christbaum-Erzeuger im Schwäbischen Wald wird 

nicht zuletzt die regionale Wirtschaft unterstützt und die wichtige Landschaftspflege auch.  

Dass die Weihnachtsbaum-Kulturen bei den Scheubs nie nur 

„G‘schäft“ war, das merkt man Hermann Scheub bei der Besichti-

gung der Bäume an. „Andere machen einen Sonntags-Spaziergang, 

ich gehe in meine Christbaum-Kulturen und sehe dort nach dem 

Rechten“, so Hermann Scheub schmunzelnd, „ immer mit einer 

Rebschere in der Tasche, um hier und da die Bäume zurecht zu 

schneiden.“ Es sei sein liebstes Hobby, so der Fachmann, und des-

halb mag man hinzufügen: „Mit Liebe und Leidenschaft erzeugt.“  

Und so geht es im zwölften Jahresmonat bei den Scheubs immer 

richtig rund. Als typischer Familienbetrieb sind in der Vorweih-

nachtszeit alle Familienmitglieder im Dauereinsatz, sei es beim 

Schneiden der 

Bäume, sei es beim 

Verkauf direkt auf 

ihrem Hof in Sie-

bersbach oder sei 

es in der gemütli-

chen Wohnküche, wo Ingrid Scheib die Weihnachtsbaum-

kunden mit Glühwein, Punsch und ihrem köstlichen Apfel-

brot verwöhnt.  

Bei ganz erfahrenen Scheub-Kunden kommt es dann schon 

einmal vor, dass der Ehegatte sich bei Ingrid Scheub einen 

Punsch gönnt, während die Gattin sich von Hermann 

Scheub in aller Ruhe einen passenden Baum präsentieren 

lässt. Das entspannt die Vorweihnachtshektik dann doch 

mitunter nämlich ganz enorm.  

Jahresprogramm 2015 der SDW-Rems-Murr 

"Zum dritten Mal fassen wir unser SDW-

Jahresprogramm in einem übersichtli-

chen Flyer zusammen", präsentierte Dr. 

Strobel die druckfrische Broschüre. War 

2014 das Jahresmotto „Wild auf Wald!“ 

so steht 2015 das 25jährige Jubiläum des 

SDW-Kreisverbands Rems-Murr im Mit-

telpunkt. Am 2. April 1990 konstituierte 

sich in der Stadtbücherei Murrhardt ein 

neuer Kreisverband der landes- und bundesweit organisierten Schutzgemein- schaft Deutscher 

Wald. Seither kommt er bei Pflanzaktionen, waldpädagogischen Akti-

onen und Öffentlichkeitsarbeit seiner gewählten Aufgabe 

nach, die Menschen für die Wichtigkeit, die Aufgaben, Funk-

tionen und Schutzbedürftigkeit des Ökosystems Wald zu 

sensibilisieren.  

  

http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/verbandsgeschichte/
http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/verbandsgeschichte/
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Astrid Szelest, die stellvertretende SDW-Kreisverbandsvorsitzende stellte den Veranstaltungskalender vor:  

Die SDW bietet über das ganze Jahr Wald-Veranstaltungen an, die sich an Waldfreunde, an Familien, zu 

einem Großteil an Kinder richten. 2015 umfasst der Veranstaltungskalender umfasst 21 Termine. Dazu 

kommen drei individuell buchbare Angebote: ein Outdoor-Erste-Hilfe-Kurs und eine Fortbildung, die sich an 

Lehrkräfte wie Erzieher/innen wendet und mit Wald statt Web überschrieben ist. Ebenso individuell kann 

das neue WALDMOBIL OSTALB | SCHWÄBISCHER WALD gebucht werden, das 2014 erstmals in unserer Region an 

den Start ging und vielen Besuchern der Landesgartenschau in Gmünd bereits vorgestellt werden konnte. 

Das Waldmobil kann durch ausgebildete (zertifizierte) Waldpädagogen, Wildnispädagogen und Naturpark-

führer gemietet werden kann, die es für ihre Veranstaltungen nutzen können.  

Das Jahresprogramm wird abgerundet durch eine Reihe von Wald-Erlebnisterminen mit Schulen, Hortkin-

dern oder Kindergärten. Die SDW Rems-Murr kooperiert in diesen Projekten eng mit Backnanger Schulen 

und Horten. Fachliche Partner sind die Wildnisschule WildnisWissen und der Naturpark Schwäbisch-

Fränkischer Wald, seit 2014 das Erfahrungsfeld der Sinne - Eins+Alles in der Laufenmühle bei Welzheim. Alle 

Veranstaltungen werden abgestimmt mit der Forstbehörde des Rems-Murr-Kreises, die einige Veranstal-

tungen mit eigenem Personal unterstützt.  

Weitere Themen des Pressegesprächs 

Baum des Jahres 2015 - Der Feldahorn 

Forstdirektor a.D. Helm-Eckart Hink, stellvertretender Vorsitzender der SDW-

Kreisverbands Rems-Murr und ehemaliger Leiter des Forstamts Backnang, umriss 

die Eigenschaften des Feldahorns, der diesen Herbst zum Baum des Jahres 2015 

gewählt worden ist: 

Der Baum des Jahres wird am 24. April 2015, anlässlich des Tag des Baumes, in 

Weissach zusammen mit Bürgermeister Ian Schölzel gepflanzt werden. 

 

 Mehr unter http://www.sdw-rems-murr.de/wald-bibliothek/baum-des-jahres-2014/baum-des-jahres-2015/  

2015 - Das Internationale Jahr des Bodens 

Waldpflege ist Bodenschutz – SDW Rems-Murr fordert zum 

„Internationalen Jahr des Bodens“  ernsthafte Anstrengungen 

zur  Erhaltung des „Menschheitserbes Boden“.  

Boden ist Leben! 

Boden ist nicht vermehrbar! 

Boden, die dünne Haut der Erde, wird weltweit in erschreckendem Ausmass unwiederbringlich zerstört!  

Deshalb wurde das Jahr 2015 durch die Vereinten Nationen (UN) zum Internationalen Jahr der Böden er-

klärt, denn Boden ist wie Wasser und reine Luft eine begrenzte Ressource, die überall - weltweit - gefährdet 

ist. 

Wussten Sie, dass es etwa 2.000 Jahre dauert, bis aus dem jeweiligen Ausgangsgestein 10 cm an humosem, 

fruchtbarem Boden wird? Dass Deutschland aktuell im Mittel 15 cm Boden in 100 Jahren verliert, etwa 75 

Mal so viel wie zeitgleich entstehen kann?  

Mehr unter http://www.sdw-rems-murr.de/waldpolitik/2015-jahr-des-bodens/  

  

http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2015/
http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/outdoor-eh/
http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/wald-statt-web/
http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/waldmobil-ostalb-schw%C3%A4b-wald/
http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2015/
http://www.wildniswissen.de/
http://www.naturpark-sfw.de/
http://www.naturpark-sfw.de/
http://www.eins-und-alles.de/willkommen/
http://www.sdw-rems-murr.de/wald-bibliothek/baum-des-jahres-2014/baum-des-jahres-2015/
http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2015/tag-des-baumes-2015/
http://www.sdw-rems-murr.de/wald-bibliothek/baum-des-jahres-2014/baum-des-jahres-2015/
http://www.sdw-rems-murr.de/waldpolitik/2015-jahr-des-bodens/
http://www.sdw-rems-murr.de/waldpolitik/2015-jahr-des-bodens/
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WALD-WINTER-SONNWENDE 

Über 80 Menschen - groß und klein, mit und ohne Einschränkungen besuchten das 

1. SDW-Winter-Sonnwendfestle auf der Häuptleswiese in Kaisersbach, zu der SDW-Kreisverband Rems-

Murr und die Lebenshilfe Rems-Murr gemeinsam eingeladen hatten. Rund um die vielen kleinen Feuer 

beieinander stehen, Schwäbische-Wald-Geschichtle hören und dabei einen Punsch oder Glühwein aus 

dem Feuertopf und kleine Knabbereien genießen - Einstimmung auf Winteranfang und  Weihnachtsfest. 

 

Mit der ersten Wald-Winter-Sonnwende in Kaisersbach beendet die SDW ihr Veranstaltungsjahr. SDW-

Kreisvorsitzender Dr. Gerhard Strobel und Lebenshilfe-Vorsitzender Hermann Witzig freuten sich, dass die 

Veranstaltung mit dem Start gleich solch große Resonanz fand. Unter den Gästen konnten sie den  Land-

tagsabgeordenten Gernot Gru-

ber, die Bürgermeisterin der 

Gemeinde Kaisersbach, Katja 

Müller, Bürgermeister Reinhold 

Sczuka aus Althütte sowie den 

Ersten Bürgermeister Michael 

Balzer aus Backnang begrüßen. 

Das große Feuer konnte wegen 

des starken Regens der vergan-

genen Tage nicht wie geplant auf 

der Wiese entzündet werden. So 

leuchteten viele kleine Feuer in 

der längsten Nacht des Jahres.  

Der astronomische Winter be-

ginnt mit der Wintersonnwende, 

die Sonne erreicht ihren tiefsten 
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Stand am Horizont und der lichte Tag ist gerade mal acht Stunden lang. Bäume sind kahl, Pflanzen haben 

sich in die Erde zurückgezogen, ihre Samen und Wurzeln warten darauf, im nächsten Frühjahr zu erwachen. 

Viele Tiere, die keine Winterruhe halten, sind jetzt auf Futtersuche, die Zugvögel verbringen den Winter in 

wärmeren Gefilden. Die Winter-Sonnwende  wurde früher in viele Kulturen gefeiert, die kalte Jahreszeit 

und das zurück kehrende Licht begrüßt. Von nun an werden die Tage wieder länger - erster Vorbote der 

sonnigen Jahreszeit.  

Im Schein der Schweden-Feuer hingen Kinder wie Erwachsene gebannt an den Lippen von Astrid Szelest, 

die so manche geheimnisvolle und auch mal gruselige Geschichte aus ihrem Schatzkästle zauberte:  

Mit dem 21. Dezember, dem Thomastag, beginnen die Rauh- oder Rauchnächte um die sich manche My-

then und Legenden ranken. So erzählte man sich früher, dass ab der Wintersonnwendnacht die Tiere spre-

chen könnten. Besonders an Wegkreuzungen kann man die Tiere hören, muss aber auch auf der Hut vor 

den dunklen Gestalten und Hexen sein. Zum Schutz hilft Knoblauch oder ein mit Salz gestreuter Kreis. Auch 

Hexen soll es rund um Kaisersbach gegeben haben. In Cronhütte nahe Kaisersbach lebte früher eine So-

ckenstrickerin, von der man glaubte, sie sei eine Hexe. Obwohl ihr Leib im Bett war legte sie sich einer 

Nachbarin immer wieder nachts auf den Brustkorb, die dann fast erstickte. Diese traute sich dann nur mit 

dem Schürhaken bewaffnet ins Bett.  

Wer sich an der Sonnwende verkehrt herum 

ins Bett legt, also mit dem Kopf dort, wo 

sonst die Füße sind, dessen Träume sollen in 

Erfüllung gehen. Ein kleiner Knirps lacht laut 

und sagt: "Mama, da müssen wir aber vorher 

noch die Betten frisch beziehen."  Ställe und 

Häuser wurden ausgeräuchert und es wurde 

orakelt, wie das neue Jahr wohl werden 

wird.  

In den Rauhnächten wurde früher auch das 

Wetter beobachtet und Träume gedeutet. 

Am Abend saß die Familie zusammen am 

Ofen, die Großeltern erzählten schöne und 

schaurige Geschichten.  

Derweil schöpfte Rüdiger Szelest am damp-

fenden Feuertopf Glühwein und Punsch. 

Außerdem konnten sich die Gäste mit einem 

Landjägervesper und süßen Knabberein stär-

ken.  

Die SDW und die Lebenshilfe knüpfen mit 

dem Winter-Sonnwend-Festle auf der 

Häuptleswiese an diese alten Traditionen 

an und wünschen allen ein traumhaftes 

Weihnachtsfest und alles Gute für das neue 

Jahr 2015!  
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3. Öffentlichkeitsarbeit 

Die Veranstaltungen im Jahresprogramm 2014 wurden intensiv kommuniziert, und zwar  

 direkt mit den zahlreichen Teilnehmergruppen, 

 2014 zum zweiten Mal über einen 

Jahresprogramm-Flyer in einer Auf-

lage von 10.000 Stück, 

 über einen 2014 erstmals individuell 

an die Mitglieder, die Presse und 

eingetragene Newsletter-Empfänger 

per eMail versandte Newsletter und 

Veranstaltungshinweise, 

 über die 2014 neu gestaltete und nochmals erweiterte SDW-Webseite www.SDW-Rems-Murr.de . 

SDW-NEWSLETTER / PRESSEARBEIT 

Im Jahr 2014 wurden die Presse und SDW-Mitglieder durch 20 Newslet-

ter / Pressemitteilungen / Veranstaltungshinweise informiert. Damit 

wurden die Mitglieder mit eMail-Adresse, die Presseorgane und die 

angemeldeten Newsletter-Empfänger erreicht. 

Zusammen mit der direkten Berichterstattung vor Ort bei SDW-

Veranstaltungen fanden die Veranstaltungen in über 20 größtenteils 

größeren Presseberichten in den regionalen Medien ihren Niederschlag  

(siehe „Pressespiegel“ im Anhang) 

INTERNETSEITE WWW.SDW-REMS-MURR.DE 

Die verbandseigene Webseite bekam ein überarbeitetes Design mit herunterklappbaren Untermenüs. 

Inhaltlich wurden zahlreiche neue Informationsseiten aufgebaut, beispielsweise zu den Themen 

 Ergebnisse der III. Bundeswaldinventur 

2014 

 Internationalen Jahr des Bodens 

 25 Jahre SDW Rems-Murr 

 Auszeichnung des Schwäbischen Wal-

des zur „Kulturlandschaft 2015/2016 

durch den Schwäbischen Heimatbund 

 SDW-"Hall of Fame": Unsere Spender & 

Sponsoren 

Außerdem wurden alle übrigen Seiten auf dem 

aktuellen Stand gehalten. 

  

http://www.sdw-rems-murr.de/
http://www.sdw-rems-murr.de/
http://www.sdw-rems-murr.de/mein-wald/waldinventur/
http://www.sdw-rems-murr.de/mein-wald/waldinventur/
http://www.sdw-rems-murr.de/waldpolitik/2015-internat-jahr-des-bodens/
http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/verbandsgeschichte/
http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/unsere-partner/naturpark/
http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/unsere-partner/naturpark/
http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/unsere-partner/naturpark/
http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/unsere-partner/spender-sponsoren/
http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/unsere-partner/spender-sponsoren/
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Webseiten-Besucherstatistik (1.1. bis 31.12.2014) 

www.SDW-Rems-Murr.de  wurde im Jahr 2014 insgesamt von 6486 Besuchern (Steigerung gegenüber 2014 

um 20%) aufgerufen, die sich insgesamt 18.506 Seiten (Steigerung gegenüber 2014 um 29%) angesehen 

haben.  

Durchschnittlich wurden pro Besuch 2,8 Seiten angeklickt. Pro Tag waren dies durchschnittlich 18 Besucher 

oder 50 besuchte Seiten. 

Nach der Startseite (2500 Klicks) mit den aktuellen Mitteilungen wurden folgende Seiten (> 200 Klicks) am 

häufigsten angeklickt: 

 /programm 2014/ 531 

 /waldpädagogik/wald-knigge/ 431 

 /programm-2014/tag-des-baumes-2014/ 379 

 /über-uns/ 369 

 /programm-2014/steinzeit/ 293 

 /programm-2014/natour/ 285 

 /projekte/ 267 

 /projekte/rettet-die-kastanie/ 248 

 /projekte/waldmobil-ostalb-schwäb-wald/ 233 

 /programm-2015/stihl-werksbesichtigung/ 223 

 /programm-2014/wildnisküche/ 214 

 /mein-wald/waldfunktionen/weihnachtsbäume/ 210 

 /programm-2014/winter-sonnenwende/ 207 

 

  
 

  

http://www.sdw-rems-murr.de/
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4. Ausblick auf das Jahresprogramm 2015 

Zum dritten Mal wird das SDW-Jahresprogramm in einem übersichtlichen Flyer zusammengefasst. War 

2014 das Jahresmotto „Wild auf Wald!“ so steht 2015 das 25jährige Jubiläum des SDW-Kreisverbands 

Rems-Murr im Mittelpunkt. Denn am 2. April 1990 konstituierte sich in der Stadtbücherei Murrhardt ein 

neuer Kreisverband der landes- und bundesweit organisierten Schutzgemeinschaft Deutscher Wald.  

Die SDW bietet über das ganze Jahr Wald-Veranstaltungen an, die sich an Waldfreunde, an Familien, zu 

einem Großteil aber an Kinder richten. 2015 umfasst der Veranstaltungskalender 21 Termine.  

Dazu kommen drei individuell buchbare Angebote: ein Outdoor-Erste-Hilfe-Kurs und eine Fortbildung, die 

sich an Lehrkräfte wie Erzieher/innen wendet und mit Wald statt Web überschrieben ist.  

Ebenso individuell kann das neue WaldMobil Ostalb | Schwäbischer Wald gebucht werden, das 2014 erst-

mals in unserer Region an den Start ging und vielen Besuchern der Landesgartenschau in Gmünd bereits 

vorgestellt werden konnte. Das Waldmobil kann durch ausgebildete (zertifizierte) Waldpädagogen, Wild-

nispädagogen und Naturparkführer gemietet werden kann, die es für ihre Veranstaltungen nutzen können.  

Das Jahresprogramm wird abgerundet durch eine Reihe von Wald-Erlebnisterminen mit Schulen, Hortkin-

dern oder Kindergärten. Die SDW Rems-Murr kooperiert in diesen Projekten eng mit Backnanger Schulen 

und Horten. Fachliche Partner sind die Wildnisschule WildnisWissen und der Naturpark Schwäbisch-

Fränkischer Wald, seit 2014 das Erfahrungsfeld der Sinne - Eins+Alles in der Laufenmühle bei Welzheim. Alle 

Veranstaltungen werden abgestimmt mit der Forstbehörde des Rems-Murr-Kreises, die einige Veranstal-

tungen mit eigenem Personal unterstützt. 
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5. Spender und Sponsoren 

2014 wurden folgende Projekte durch großzügige Spenden und Sponsoring unterstützt, wofür wir uns herz-

lich bedanken: 

 

 

Die BÜRGERSTIFTUNG BACKNANG  

fördert 2014 das WALD- UND WILDNISPROJEKT der Gemeinschaftsschule in der Taus 

Backnang  

 

Die BADEN-WÜRTTEMBERG-STIFTUNG  

fördert das "WALD- UND WILDNISPROJEKT" der Janusz-Korczak-Schule Welzheim  

 

Der LIONS-CLUB WELZHEIM  

fördert das "WALD- UND WILDNISPROJEKT" der Janusz-Korczak-Schule Welzheim  

 

LANDGASTHOF SILLER / VORDERBÜCHELBERG  

sponserte den WeihnachtsPresseTermin 2013 

 

C&A Foundation (überreicht durch C&A-Filiale Backnang) 

fördert das Projekt "Wild auf Wald" 2014 zugunsten der Kindertagesstätte Lin-

denstrasse / Backnang  

 

Der Haller Naturpreis  

fördert das "Klassenzimmer Natur" an der Janusz-Korzcak-Schule Welzheim 

 

Die Baden-Württemberg Stiftung 

fördert das "Wald und Wildnisprojekt" der Janusz-Korczak-Schule Welzheim 

 

Der Jugendfonds des Rems-Murr-Kreis 

fördert das Wald- und Wildnisprojekt der Tausschule  

 

FIRMA SORG / BACKNANG 

fördert das WALD- UND WILDNISPROJEKT DER TAUSSCHULE mit einer Sachspende. 

 

  

http://www.buergerstiftung-backnang.de/
http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/wwp-tausschule/
http://www.sdw-rems-murr.de/%C3%BCber-uns/unsere-partner/spender-sponsoren/%3Cp%20style=%22padding-left:%20120px;%22%3E&nbsp;%3C/p%3E%20%3Cp%20style=%22padding-left:%20120px;%22%3E%3Ca%20href=%22http:/www.bwstiftung.de/%22%20target=%22_blank%22%3E%3Cstrong%3E%3Ca%20target=%22_blank%22%3EBaden-W%C3%BCrttemberg-Stiftung%3C/a%3E%3C/strong%3E%3C/a%3E%3C/p%3E
http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/wwp-korczak-schule/
http://www.lions-club-welzheim.de/
http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/wwp-korczak-schule/
http://www.gasthof-siller.de/frameset.htm
http://www.sorg-wohnen.de/
http://www.sdw-rems-murr.de/projekte/wwp-tausschule/
http://www.buergerstiftung-backnang.de/
http://www.bwstiftung.de/
http://www.lions-club-welzheim.de/
http://www.gasthof-siller.de/frameset.htm
javascript:;
javascript:;
javascript:;
javascript:;
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6. Pressespiegel 

Backnanger Kreiszeitung 10. 1. 2014 

 
Stuttgarter Zeitung 17. 1. 2014 
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Waiblinger Zeitung 31.1.2014 

 
Sonntag Aktuell 23. 03. 2014 

 

  



 

47 

Welzheimer Zeitung 15. 2. 2014 

 
  



 

48 

Stuttgarter Zeitung, 18. 2. 2014 
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Stuttgarter Zeitung, 5. 3. 2014 

 
  



 

50 

Schwäbische Post, 28. 6. 2014 

 

Ipf- und Jagstzeitung, 5. 7. 2014 

 

  



 

51 

Rundschau, 19. 7.2014 

 

Backnanger Kreiszeitung, 18. 7. 2014 
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Stuttgarter Zeitung, 11. 8. 2014 

 

  



 

53 

Stuttgarter Zeitung, 13. 10. 2014 

 
  



 

54 

Backnanger Kreiszeitung, 30. 10. 2014 

 

  



 

55 

Backnanger Kreiszeitung, 20.11.2014: Emsige Helfer mit Rechen und Eimer  

 
Gelbes Blättle Weinstadt, 20.11.2014:  

 
  



 

56 

Amtl. Nachrichten Winnenden, 19.11.2014: 

 
 

Murrhardter Zeitung 6.11.2014: SDW-MV Kastanienlaub-Sammelaktion Kiga Schäferstraße 

 
  



 

57 

Welzheimer Zeitung NaTour-Waldadvent 11.12.2014 

 
  



 

58 

Murrhardter Zeitung und Backnanger Kreiszeitung, 13.12.2014 – Titelseite 

 

 
  



 

59 

Murrhardter Zeitung und Backnanger Kreiszeitung, 13.12.2014 
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Stuttgarter Zeitung, 13.12.2014 

 

 
  



 

61 

BKZ-Online und Rundschau für den Schwäbischen Wald / Kocherbote, jeweils 13.12.2014 

 

 

 

 


